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Amtliches. 
Berlin, 24. Febr. Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
Maj. der Könige, Allergnädigſt geruht: Den im 17. In⸗ 
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über gleiche Vorſchriften und Tarifſätze auf den verſchiedenen Bah⸗ 
nen geeinigt, ſo daß dadurch der A He und Güter⸗Verkehr und 
das Abrechnungsgeſchäft weſentlich erleichtert wird. Dieſe neuen 


Anterie-Megiment Wilbelm Ferdinand Heinrich Rüdiger zu Weſel in verkrages, indem man, wie ir illafranca, die nothdürftigen Ber | Vorichriften und Tarifſätze gelangen am 1. März c. zur Geltung. 
e erheben! den Oymnafial- Diveltor Dr. Heiland in Weimar dingungen einer Waffenruhe feſtſtellte, aber die eigentlichen Prinzi⸗ — [Die Angelegenheit des Oberpredigers Mel 
w Previagtal-Schul Math und Mitglied des Provinzial-Schul-Rollegiumd in pienfragen, von denen die zu künftige Geſtaltung Italiens abhängt, cher] in Freienwalde a. d. O. läßt ſich nunmehr nach ihrem Aus⸗ 


deburg zu ernennen; jo wie dem Kreis. Steuer-Einnehmer Kühl zu Stolp, 

Im egierungöbe irt Köslin, den Charakter als Rebnungs-Ratb; und dem 

General-Kommiſſions⸗Sekretär Friedrich zu Breslau bei ſeinem bevorſtehen⸗ 
n Ausſcheiden aus dem Staatsdienſt den Titel Kanzlei-Rath zu verleihen. 


gange überſehen. Es wird zu erinnern ſein, daß dieſer Geiſtliche 
vor nicht langer Zeit eine Schrift: „Beiträge zum richtigen Ver⸗ 
ſtändniß der Schrift“ herausgab, worin er die Aechtheit der vier 
Evangelien in Abrede ſtellt und dieſelben als das Produkt einer 
Imagination bezeichnet, die ſich aus den „vier echten“ Pauliniſchen 
Briefen an die Römer, Korinther und Galater genährt und das 
Material dem alten Teſtamente entnommen habe. Nachdem das 
Konſiſtorium der Provinz Brandenburg über dieſes Buch ſich hatte 
Bericht erſtatten laſſen, wurde nach einigen Zwiſchenfällen der ꝛc. 
Melcher vor dieſe kirchliche Behörde geladen und ihm das Ordina⸗ 
riats⸗Formular, das er bei ſeinem Eintritt in das chriſtliche Lehr⸗ 
amt anerkannt hatte, gegenüber feiner neologiſchen Doktrin vorge⸗ 
halten und er bedeutek, daß ihm nur die Wahl zwiſchen 


— — 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Frankfurt g. M., Donnerſtag, 23. Febr. Nachmitt. 
In der heutigen Sitzung des Bundestages haben die bei den 
ürzburger Konferenzen betheiligt geweſenen Staaten einen 
Nrag in Betreff eines gleichen Maaßes und Gewichtes für 
alle deutſchen Länder geſtellt. Derſelbe wurde dem Handels⸗ 
ausſchuſſe zugewieſen. Die Interpretation des Militäraus⸗ 
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chuſſes auf „allgemeine“ Reviſion der Bundes⸗Kriegsverfaſ⸗ 
ung wurde angenommen. ; 
Paris, Donnerftag, 23. Febr. Nachmitt. Hier ein⸗ 
getroffene Berichte aus Tetuan vom 16. d. melden, daß der 
Marſchall Odonnell Folgendes als Baſis für die Friedensun⸗ 
terhandlungen aufgeſtellt habe: Spanien bleibt im Beſitze des 
eroberten Territorlums und Tetuans; Marokko zahlt eine 
Kriegsentſchädigung von 200 Millionen Realen und ver⸗ 
pflichtet ſich, den katholiſchen Kultus zu achten. Den Ma⸗ 


* ; Beantwortung Frift bis zum 23. d. gelaſſen. 
ottanern — 24. — Dr — as 8 M : 


—— 
CH Poſen, 24. Februar. 


Dem engliſchen Parlamente ift die amtliche Korreſpondenz 
Fr — über die italieniſchen Angelegenheiten 


Endlich erfahren wir noch aus den Unterhandlungen des Gra⸗ 
fe Rechberg mi km Bellen Bader in ien, 85 Oeſtreich 
beſonders England im Sinne hatte, als es ſich beim Beginne und 
beim Ausgange des italieniſchen Krieges beklagte, in ſchwerſter Ge⸗ 
fahr von ſeinen „älteſten und natürlichſten Verbündeten“ im Stiche 
gelaſſen worden zu ſein. Der Vorwurf war natürlich nebenbei 
auch auf Preußen gerichtet, und die öſtreichiſchen Staatsmänner 
ſcheinen ſich! 


öffentlichem Widerruf und Austritt aus dem evangeliſchen 
Pfarramte übrig bliebe. Zu erſterem hat er ſich nicht verſtanden, 
dagegen den Wunſch zu erkennen gegeben, aus ſeinem Dienſtver⸗ 
hältniſſe auszutreten, wenn die ihm wünſchenswerthen Bedingun⸗ 
gen gewährt würden. Es iſt wahrſcheinlich, daß Herr Melcher auf 
die ihm eröffneten Ausſichten eingeht. (E. 3.) 

Frankfurt a. O. 23. Febr. [Die Polizeiverwaltung; 
Realſchule.] Die Auflöfung der hieſigen k. Polizeidirektion tft 
in den letzten Tagen erfolgt und die Polizeiverwaltung an den Ober⸗ 
bürgermeiſter Piper übertragen worden. Hr. v. Young u ſich be⸗ 
reitd nach © Aa zum Antritt des ihm kommiſſariſch übertra⸗ 
genen Landrathsamtes begeben. — In einer kürzlich abgehaltenen 
Außerordentlichen Sitzung haben die Stadtverordneten auf den An⸗ 
trag des Magiſtrats die Mittel bewilligt, welche erforderlich ſind, 
um die biefige Oberſchule zu einer Realſchule erſter Ordnung zu 
erheben. Es find zu dieſem Behuf 2 neue Lehrerstellen zu 600 
und 500 Thlrn. kreirt und für die vorhandenen Stellen ein Ge⸗ 
ſammtzuſchuß von 861 hl igt. Man hofft, daß die Reor⸗ 
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zwiſchen N 
8 be a. worden. Wir haben keine Veranlaſſung, auf eider noch immer nicht überzeugen zu wollen, daß fie 


oßer Ausführlichkeit einzugehen. f 0 
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des 
en Kongreſſes. Wenn ſchoͤn die n 
el 8 eher abſtoßend als anziehend auf die Auf- 
Akſamkeit des Leſers wirkt, jo kann man nach genauerer Kennt⸗ 
nißnahme hinzufügen, daß die Ausbeute im Verhältniß um Zeit: 
gufwande nicht ſehr erheblich ift. Die Depeſchen enthalten theils 
richte über Ereigniſſe und Unterhandlungen, welche ſchon im 
Weſentlichen bekannt ſind, und einer längſt vergangenen Zeit anzu⸗ 
nen ſcheinen, da die Dekorationen auf der politiſchen Schau⸗ 
ne, Dank der vielgeſchäftigen Kunft Napoleons III, im ewigen 
Regie beriffen find; theils geben fie Mittheilungen über vertrau⸗ 
e diplomatiſche Unterhaltungen, und da erfährt man allerdings 
manche nähere Einzelheit über Stimmungen und Abſichten, von 
welchen bisher nur Gerüchte in die Oeffentlichkeit gedrungen waren. 
05 dürfen uns hier begnügen, einzelne intereſſante Punkte zum 
egenſtande unſerer Belrachtung auszuwählen. 

Als das Hauptergebniß, welches bei der Durchforſchung der 
dweicneten Akfenſtücke in die Augen ſpringt, heben wir hervor, daß 
de, Unterpaud en zwiſchen Oeſtreich und Frankreich ſchon von 
dj Zusammenkunft in Villafranca an, wo die beiden Kaiſer ſich 
Saalnerſten Zugeſtänraiſſe madpten, um ige Briebendwerf zu 

nde zu bringen, ſich in unverſöhnlichen Gegenſätzen bewegen. 
Wawel tritt die Verſchiedenheit der Auffaſſungen bei den Er⸗ 

mungen über die zukünftige Stellung Venetiens und über die 
Neftanration der vertriebenen mittelitalieniſchen Fürſten ſehr leb⸗ 


dal vor. Man muß zur Steuer der Wahrheit anerkennen, daß 
N aller Franz Joſeph ſich von vornherein gegen jede Ein⸗ 


ung in die inneren Angelegenheiten Venetiens mit aller Ent⸗ 
een verwahrt hat. Ein Vorſchlag von Seiten Frankreichs 
nid dahin, daß die venetianiſchen Provinzen ein beſonderes Kö⸗ 
Ade unter einem öſtreichiſchen Erzherzoge bilden ſollten. Der 
Gier von Oeſtreich erklärte aber nach den eigenen Angaben des 
aalen Walewski ohne Weiteres, er werde ſeine Rechte auf den 
a enetiens keinem Anderen übertragen, ſo lange er dieſelben 
der] digen könne. Er wolle lieber dieſen A ganz 
eren, als einen Vertrag über die Ein etzung 
re anderen Regenten oder auch nur über die zu⸗ 
rei ige Verwaltung des venetianiſchen König⸗ 
liches unterzeichnen. Zwar beſiegelte er mit ſeinem kaiſer⸗ 
gläcktzg, brenworte die Bethenerung, daß er Venetien nicht bloß 
Ki ch, ſondern auch zufrieden machen wolle; doch auf eine kon⸗ 
alen e Verbindlichkeit in dieſer Beziehung wolle er ſich nicht ein⸗ 
Ha el den Unterhandlungen über die Neftauration der mittels 
ichen Fürſten. Zwar nahm man in die Präliminarien von 


Ann afranca die ausdrückliche Beſtimmung auf, daß der Großher⸗ 
een Toscana und der Herzog von Moden, unter Gewährung 


Amneſtie, in ihre Staaten zurü J te 
zan ich nicht abe Die Ag en Jeden Co 
verwi Wege einigen, um jene A ſich 
iöſen Kuben, und Frankreich ſprach fie, wie auch damals in of⸗ 
ft en den Gebrauch gewaltſamer Diittel im Bud der Re⸗ 


| aus. Der Streit über dieſe Angelegendeit wurde ſo leb⸗ 


Andererſeits le ſich wiederum Frankreich ſehr zurückhal⸗ 


Dent ſchland. 
Preußen. ( Berlin, 23. Febr. [Vom Hofe; Bew 
ſchiedenes.] Der Prinz⸗Regent arbeitete heute Vormittag mit 
dem Kriegsminiſter v. Roon und dem General v. Manteuffel und 
darauf auch mit den Miniſtern v. Auerswald und v. Schleinitz und 
empfing Mittags den Präſidenten des Evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
rathes v. Uechtritz, mit dem er eine längere Unterredung hatte. 
Heute früh 7 Uhr inſpizirte der Prinz-Regent auf dem Perron des 
Potsdamer Bahnhofes das geſtern Abend aus 1 hier ein⸗ 
getroffene Landwehr⸗Stammbataillon (Bartenſtein) des 35. Infan⸗ 
terieregiments, welches über Minden nach Köln weiter ging. Der 
Prinz⸗Regent elchen in Begleitung des Generalfeldmarſchalls v. 
Wrangel, der Generalmajore v. Manteuffel und v. Alvensleben I. 
und II. und mehrerer Adjutanten, ging die Front entlang und beſich⸗ 
tigte darauf die einzelnen Glieder, während das Muſikkorps des 2. 
Garderegiments zu Fuß die Nationalhymne ſpielte. Der Prinz⸗ 
Regent beobachtete anch das Einfteigen der Mannſchaften, unter⸗ 
hielt fi) mit verſchiedenen Offizieren und Gemeinen auf das 
Freundlichſte und verließ erſt den Bahnhof wieder, nachdem ſich der 
Extrazug in Bewegung gelegt hatte. Das Bataillon wurde von 
dem Major Orlovius 155 — Der Prinz⸗Regent erſchien heute 
Nachmittag mit ſeiner Gemahlin, der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, 
der Prinzeſſin Karl und der Prinzeſſin Alexandrine auf der Pro⸗ 
menade im Thiergarten. Die hohen Herrſchaften ergingen ſich bei 
dem ſchoͤnen trockenen Wetter dort längere Zeit und kehrten darauf 
u Wagen wieder in die Stadt zurück. — Heute Abend 9 Uhr ſind 
im Palais des Prinz⸗Regenten die Mitglieder der königlichen Fa— 
milie zum Thee und Souper verſammelt; außerdem haben aber 
noch etwa 100 Perſonen von Raug Einladungen erhalten. Der 
k. k. Kammervirtuoſe und Hoſkapellmeiſter Drepſchock wird die Ehre 
aben, den hohen Herrſchaften einige Kompoſitionen vorzutragen. 
egen ſeines ausgezeichneten Spiels wird Hr. Dreyſchock an un⸗ 
ſerem Hofe ſehr ausgezeichnet, und hat derſelbe auch 1155 die von 
ihm — chr Singakademie veranſtalteten Konzerte mit ſeinem Be⸗ 
uche beehrt. 
fan Am Schweriner Hofe ift heute das Geburtsfeſt der Frau Groß⸗ 
herzogin Mutter gefeiert worden. Die hohen Verwandten hatten 
ihr insgeſammt Gratulationsſchreiben und Geſchenke zugehen laſſen. 
Sobald das Wetter etwas milder und beſtändig geworden iſt, will 
die hohe Frau wieder auf einige Zeit nach Berlin kommen. Im 
Hotel Radziwill fiel die geſtrige Soirke wegen des Aſchermittwochs 
aus; die Miktwochs⸗Solcken der fürſtlichen Familie dauern bis 
Oſtern. Am Sonnabend wird die Herzogin von Sagan im Hotel 
Radziwill erwartet, doch will dieſe nach einem nur kurzen Aufent⸗ 
halte nach Paris weiter reiſen. — Der großbritanniſche Geſandte 
Graf Bloomfield hat den Miniſter des Auswärtigen, v. Schleinitz, 
und die übrigen Mitglieder des diplomatiſchen Korps zu einem 
Diner eingeladen, das am nächſten Dienſtag in ſeinem Hotel ſtatt⸗ 
findet. An demſelben Tage giebt auch der Kammerherr v. Brand, 
Mitglied des Herrenhauſes, den Miniſtern v. d. Heydt und Simons 
und einigen Mitgliedern des Herrenhauſes ein Diner. Der nord⸗ 
deutſche Eiſenbahnverband hat ſich in verſchiedenen Konferenzen 
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gulative im Umlauf, die bereits 950 Unter willen zäblt; weitere 
Unterzeichnungen finden noch ſtatt. a 5 
Oeſtreich. Wien, 22. Febr. [Verordnungen über 
die Beſitzfähigkeit der Jsraeliten.] Die Wien. Zeitung“ 
enthält nachſtehende (bereits telegr. gemeldete) kaiſerliche Verord⸗ 
nung, wirkſam für Nieder⸗Oeſtreich Böhmen, Mähren, a 5 
Ungarn, die ſerbiſche Woiwodſchaft und das Temeſer Banat, Kroatien, 
Slavonien, Siebenbürgen, das Küſtenland und Dalmatien, be⸗ 
treffend die Beſitzfähigkell der Ifraeliten: „Ueber Vernehmung Mei⸗ 
ner Miniſter und nach Anhörung Meines Reichsrathes finde Ich 
zu verordnen, wie folgt: $. 1 In Nieder⸗DOeſtreich, Böhmen, Mäh⸗ 
ren, Schleſien, Ungarn, in der ſerbiſchen Woiwodſchaft und im Te⸗ 
meſer Banate, in Kroatien, Slavonien, Siebenbürgen, dem Küſten⸗ 
lande und Dalmatien find die Iſraeliten zum Belip unbeweglicher 
Güter berechtigt. §. 2 Wenn und in jo lange ein Iſraelit ein Gut 
befigt, womit Patronals⸗ und Vogteirechte, oder das Recht zur 
Schulpräſentation verbunden find, ruhen dieſe Rechte. Gleichwohl 
bleibt der iſraelitiſche Beſitzer zur Tragung der mit dieſen Rechten 
verbundenen Laſten verpflichtet. Auch können an iſtaelitiſche Päch⸗ 
ter dieſe Rechte nicht übertragen werden. §. 3 In jenen der be⸗ 
nanuten Kronländer, in denen rückſichtlich der bäuerlichen Wirth⸗ 
ſchaften beſondere gejepliche Beſtimmungen oder Vorſchriften beſte⸗ 
hen, können Iſraeliten ſolche bäuerliche Wirthſchaften erwerben, 
wenn ſie, wie jene Beſtimmungen und Vorſchriften es erfordern, 
ſich darauf häuslich niederlaſſen und dieſelben ſelbſt oder mit ihren 
Dienſtleuten bearbeiten. Wien, am 18. Februar 1860. Franz Jo⸗ 
ſeph m. p. Graf v. Rechberg m. p. Graf v. Nädasdy m. p. Graf 
Goluchowski m. p. Auf Allerh. Anordnung: Freiherr v. Ranſonnet 
m. p.“ — Außerdem enthält dieſelbe Zeitung folgende kaiser, Ver⸗ 
ordnung, wirkſam für Galizien und die Bukowina und das Groß. 
herzogthum Krakau, betreffend den Realbeſitz der Sieaeliten: „Ueber 
Vernehmung Meiner Miniſter und nach Anhörung Meines Reichs 
raths finde Ich für Galizien, die Bukowina und das Großherzog. 
thum Krakau zu verordnen, wie folgt: 5. A d welche Unter⸗ 
Gymnaſien, Unter⸗Realſchulen, Sanbelsjhuleh, andwirthſchaftſiche 
Lehr⸗Anſtalten, Forſt⸗, Berg⸗ und nauliſche Schulen abſolbirt ha⸗ 
ben, oder den Offiziers⸗Charakter Be find in den genannten 
Kronländern rückſichtlich der Beſibfahigkeit gleich den chriſtlichen 
Unterthanen zu hehandeln. 8.2 Wenn und in ſo lange ein Iſraelit 
ein Gut beſitzt, womit Patronats- oder Vogteirechte oder das Recht 
zur Schulpräſentation verbunden ſind, ruhen dieſe Rechte. Gleich⸗ 
wohl bleibt der iſtaelttiſche Beſiger zur Tragung der mit dieſen 
Rechten verbundenen Laſten verpflichtet Auch können an iſraeli⸗ 
tiſche Pächter dieſe Rechte nicht übertragen werden. F. 2 Die übri⸗ 
en im 8.1 nicht begriffenen Juden ſind vor der Hand nur zum Be⸗ 
fie jener Realitäten berechtigt, zu deren Erwerbung fie ſchon nach 
den vor dem Jahre 1848 beſtandenen 8 berechtigt waren. 
8.4 Denſelben wird jedoch geitattet, landtäfliche Güter ganz oder 
ſheilweiſe oder einzelne damit verbundene Rechte mit Ausnahme 
der im §. 2 genannten zu pachten; dagegen find fie von der Pach⸗ 
tung ehemaliger Ruſtikal⸗Wirthſchaften oder einzelner Ruſtikal⸗ 
Grundſtücke bei Ungültigkeit des Vertrages und angemeſſener, en. 
Pächter und den Verpächter zu verhängender Strafe ausgeſchloſſen. 
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5. Die im $. 3 bezeichneten Iſraeliten können mit jenen Realitä⸗ 
& die ſie nach den 105 dem Jahre 1848 beftandenen Geſetzen er⸗ 
worben haben, gleich den christlichen Beſitzern verfügen. Nicht min- 
der können 5 jene Realitäten, welche ſie zwar nicht nach dieſen Ge⸗ 
fegen, aber ſonſt im geſetzmäßigen Wege an ſich gebracht haben, an 
alle jene Perſonen, welche nach dem bürgerlichen G 
ihren geſetzlichen Erben gehören, jet es mittelſt eines Geſchäftes un⸗ 
ter Lebenden oder auf den Todesfall übertragen. Wien, den 18. 
Februar 1860. Franz Joſeph m. p. Graf v. Rechberg m. p. Graf 
Nadasdy m. p. Graf Goluchowöff m. p. Auf Allerhöchſte Anord- 
nung: Sehr: v. Ranſonnet m. p.“ 

> —.Kproteltantenpetition; Behandlung der 
Preſſe; Vermiſchtes.] Der,, Preſſe“ zufolge haben die evan⸗ 

eliſchen Gemeinden in Mähren vor Kurzem eine Eingabe an das 
Miniſterium für Kultus und Unterricht gerichtet, in welcher ſie, an⸗ 
knüpfend an die kaiſerliche Entſchließung vom 1. September v. 
J., welche den Evangeliſchen in den deutſch⸗flaviſchen Kronländern 
eine zeitgemäße Reorganiſation ihrer Kirchenverfaſſung in Ausſicht 
ſtellte, um die baldigſte Erledigung dieſer für die e 
Proteſtanten ſo überaus wichtigen Angelegenheit bitten. Die Ge⸗ 
meinden führen aus, wie nur eine der urſprünglichen, chriſtlich⸗apo⸗ 
ſtoliſchen Gemeindeverfaſſung entſprechende, auf dem neuteſtament⸗ 
lichen Grundſatze des allgemeinen Prieſterthums beruhende Syno⸗ 
dal⸗ und Presbyterialverfaſſung den Wünſchen und Bedürfniſſen 
der evangeliſchen Kirche in den außerungariſchen Ländern entſpre⸗ 
chen könne, und ſtellen das ausdrückliche Verlangen, daß die in 
Ausführung des kaiſerlichen Patents vom 1. September v. J. vom 
Kultusminiſter unterm 2. September v. J. erlaſſene proviſoriſche 
Kirchenordnung für die Evangeliſchen in Ungarn und den Neben⸗ 
ländern mit den etwa nöthigen Modifikationen auch in den deutſch⸗ 
laviſchen Kronländern Anwendung finde. — Der Kaiſer hat es 
ſchon jeit längerer Zeit mißfällig aufgenommen, daß in der Behand⸗ 
lung der Tagesfragen ſeine Perſönlichkeit ſo ſehr in den Vorder⸗ 
grund gezogen werde. Den Blättern iſt nun, der „Südd. Ztg.“ 
zufolge, die Weiſung ertheilt, ſich der Erwähnung des Monarchen, 
ſei es in Berichten politiſcher Vorgänge oder ſpezieller charakteriſti⸗ 
ſcher Züge, mehr zu enthalten, und die Maieftit im Hintergrunde 
der Ereigniſſe ungeſtört weilen zu laſſen. Die Behandlung der 
Preſſe, ſchreibt man demſelben Blatte, nähert ſich immer mehr dem 
einfachen Syſteme der Zenſur. So iſt vor Kurzem mehreren Blät⸗ 
tern ein Artikel geradezu geſtrichen und die Veranſtaltung einer 
neuen Ausgabe anbefohlen worden. — Die Nummer der „Re⸗ 
zenſtonen und Mittheilungen für Theater und Muſik“, welche am 
Mittwoch erſcheinen ſollte, iſt, wie die Verleger den Abonnenten 
mittheilen, durch die Preßbehörde unterdrückt worden. — Dem 
„Dresd. Journ.“ wird aus Prag vom 19. d. M. geſchrieben: Das 
Projekt einer die Intereſſen der öſtreichiſchen Ariſtokratie vertreten⸗ 
den Zeitung, deren Programm von Seite der öſtreichiſchen Preſſe 
eine ziemlich eingehende Würdigung fand, kann als geſcheitert be⸗ 
trachtet worden. Dem Inhalt des Programms ſtimmten nur ſehr 
wenige Mitglieder e ngt zu, und der Fürſt Salm, 
wie der Graf Clam-Martinitz, die bei der Abfaſſung deijelben tha⸗ 
tig geweſen ſein ſollen, befanden ſich nun in einer Minorität, welche 
das Durchſetzen des urſprünglichen Planes aufgeben muß. — 
Die Prager Gemeindevertretung hat an die k. k. Statthalterei das 
Geſuch gerichtet, dieſelbe möge in ganz Böhmen die Aufhebung der 
Brod» und Fleiſchtaxe ins Werk ſetzen. In Mähren iſt bereits dieſe 
Maaßregel erfolgt. — Wie aus Szegedin vom 15. d. geſchrieben 
wird, wurde daſelbſt die für dieſen Tag anberaumte Aufführung 
des Birch⸗Pfeiffer ſchen Stückes „Peter Szapäri“ oder „Die Erſtür⸗ 
mung Ofens“, behördlich unterſagt. 


Württemberg. Stuttgart, 21. Febr. e 
fuhr; Brandungluck.] Die Pferdeausfuhr im füdweſtlichen 
Deutſchland iſt noch immer ſehr ſtark. In Friedrichshafen allein 
ſind neulich an Einem Tage mehr als 100 Pferde ausgeführt wor⸗ 
den. — In der letzten Nacht erlebten wir hier einen gräßlichen 
Brandfall. In einem Hauſe der Calwer Straße brach gegen 3 Uhr, 
und zwar im unteren Theile, Feuer aus. Eine ganze Familie ver⸗ 
ungludte dabei. Vater und Tochter verbrannten oder erſtickten, ein 
Arbeiter desgleichen; der Sohn rettete ſich durch einen Sprung 
durch ein Fenſter und brach ein Bein. Die anderen zahlreichen Be⸗ 
wohner entgingen, jo viel man weiß, der drohenden Todes—⸗ 
gefahr. (K. Z.) 


Baden. Karlsruhe, 22. Febr. [Das Konkordat. 
Auch die Kommiſſion der Erſten Kammer, welche zur Berichterſtat⸗ 
tung über die Vereinbarung mit dem päpftlichen Stuhle niederge⸗ 
ſetzt it, hat einftimmig ſich für die Anſicht der Kommiſſion der 
Zweiten Kammer erklärt, wonach der ganze Inhalt der Konvention 
als zur ſtändiſchen Zuſtimmung gehörig, bezeichnet werden ſoll. 
Oberhofgerichtspräfident Stabel ift Berichterſtatter. Je näher der 
Eatſcheidungskampf über die Konkordatsfrage rückt, deſto ſichtbarer 
wird es, daß die römiſche Partei ihn mit aller Kraft aufzunehmen 
gedenkt. Erfolge, wie die Wahl von Buß, regen zu weiterm Vor⸗ 
ſchreiten an. Es läßt ſich heute dcn ſagen, daß die Ruhe in den 
Gemeinden, beſonders in den parttätiſchen, auf lange Zeit erſchüt⸗ 
tert werden muß. Uebrigens wird die Wahl von Buß von der ge⸗ 
mäßigten katholiſchen Partei nichts weniger wie gern geſehen, da 
mit dieſem Element die Berathung in der Zweiten Kammer vor- 
ausſichtlich heftig geführt werden wird. (Schw. M. 

IN Freiburg, 22. Februar. [o. Weſſenberg und die National- 
kirche; Dr. Buß; Hebels 100 jähriger Geburtstag; Zweigbahn.] 

Die Utramontane Preſſe, in welche Kategorie nun auch wenigitens zum Theil 
die „Kartsruher Zig.“ gehört, holt jetzt die Beweiſe für ihre auf eſtellten Theſen 
jelbit bei ihren enticpiedenen Gegnern, aber freilich aus dem Juſammendange 
geriſſen. Se entlehnte die genannte Zeitung Beweiſe aus den Schriften des 
Aden Biethumeverweſers v. Weſſenberg, den man mit vollſtem Rechte 
als den Fenelon Deuiſchlands bezeichnet Man entlehnt indeſſen natürlich nur 
was in den Kram paßt. Das aber was dieſen Mann charakteriſirt, und was i n 

erade in Rom mißliebig gemacht, war ſein Plan, eine deutſche National. 
kirche zu organiſiren und dies fon im Jahre 1814. Alle deutſchen Bistpümer 
follten ein Ganzes bilden, unter einem Primas, deſſen Vorrechte, ohne Abbruch 
der geiftlichen Gerichtsbarkeit vor anderen Erzbiſchä fen nur auf die Leitung der all. 
gemeinen Angelegenheiten der deuuſchen Natlonalkirche ſich bezogen. Ihre Ein- 
richtung follte nach aepflogener Unterhandlung mit dem päpftlichen Stuhle ein 
Geſetz des Staatenbundes bei 11 das vom oberſten Bundesrathe gefaßt 
werden follte, das einen weſent 4910 Beſtandtgeil des deutichen Bundesrechts 
ausmachen und den derfaſſucg lese igen Schuß des Bundestages und des Bun⸗ 
desgerichts erhalten ſollte. Diele deutſche Kirche 
wie die gallikaniſche, die aber bekanntlich auch in den neueſten ultramontanen 
g ee l e e er 

iedenen Regi ein Kon abſchließen, ſo 
5 — — Nag dafielbe von allen Seiten mit Jubel begrüßt würde, 


etzbuche zu 


ſollte demnach Rechte haben, f. 


* 


nd 10 


Sollte daſſelbe dem entſprechen, was der edle h ar nach dem, 
was er in feinem neueſten Werke: „Gott und die Welt“ 92 Bde.) ſagt, dann, 
dann wäre es freili f eit etwas Großes und Heilſames, „denn eine 
wahrhaft chriſtliche Reform muß mit dem Geſtändniß anheben“, ſagt der wackere 


Ne a 


tät richten, wie das ja auch die Lords in den 
Gren fragte, ob es weiſe ſei, daß Ange 


Theologe, „daß wir Alle, vom oberſten bis zum unterſten, fehlbare, mangelhafte, ſich, um franzöſiſche Fabrikat u machen, verpflichte, Fran 

bülfebedürkn 0 Weſen ſind. Daß wir Alle, damit es 2 bel us ber auf zehn ni Kohlen zu verſehen während Frankreich die Ausfuhr von 

anfangen, unſeren eigenen weiten Abſtand von christlicher Vollkommenheit und Rogprod n, die für die engli Fabriken ebenſo wichtig ſeien, Lumpen 
3. B. und Seide, noch fortwährend verbiete oder mit hohen Ausfuhrzöllen ber 


unſere Mitſchuld an den Mängeln und Gebrechen des 0 Lebens aner⸗ 
kennen müſſen. Viele aber machen, wie die Phariſäer, das Aeußerliche der Re⸗ 
ligion zur Hauptſache. Die Reform, welche bloß die Aeußerlichkeit zu verbeſ⸗ 
ſern unternimmt, gleicht dem ehr der auf ein ze 1 75 Bettlergewand 
Stücke neuen Tuches flickt. Die Gefahren, die aus ſolchen Scheinreformen her⸗ 
vorgehen (wie das Konkordat von Oeſtreich, Württemberg und Baden), machen 
das Uebel ärger.“ — Hofrath Buß iſt, wie neulich erwähnt, als Landſtand des 
13. Wahlbezirkes erwählt mit 22 gegen 13 Stimmen, die der Bürgermeiſter 
Wie Stadt erhalten hatte. In einer Anrede, die Buß vor der Wahl an ſeine 
Wähler gehalten hat er dieſelben auf die Wohlthaten aufmerkſam gemacht, die 
ſie in Zeiten der 4 
wenn ſie einen Lutheraner (den Bürgermeiſter der Stadt) wählten, fe unmittel⸗ 
bar eine Revolution heraufbeſchwören würden. Und darauf hin iſt er wirklich 
gewählt worden. — Man beabſichtigt, im Breisgau, dem unmittelbaren Vater⸗ 


lande des Idyllendichters Hebel, deſſen 100 jährigen Geburtstag zu feiern. Es 


hat ſich ein Komite gebildet. Nach den Beſtimmungen deſſelben ſoll die Haupt⸗ 
feier am 10. Mai Vormittags 11 Uhr in Hauſen, dem Orte, wo der Dichter 
herſtammt und feine Jugend verlebte, beginnen. Das Feſtprogramm ſoll die 
weiteren Beſtimmungen bekannt machen. — Gegenwärtig ſind Unterhandlun⸗ 
gen von Privatperſonen mit der Regierung angefangen wegen der Konzeſſion 
um Bau einer Eiſenbahn von Baſel nach den induſtriellen Städten Lörrach, 
Schopiheinn im Wieſenthale und Zell. Schon lange hatte man eine ſolche 


Bahn beabſichtigt. 

Frankfurt a. M., 22. Februar. [Die Veröffentli⸗ 
chung der Bundesprotokolle.] Die hieſigen Zeitungen ver⸗ 
öffentlichen den Bericht über die letzte Bundestagsſitzung. Die 
Stelle, die ſich auf den die Veröffentlichung der Bundestagsproto⸗ 
kolle betreffenden Antrag auf nachſtehenden Beſchluß: 1) die Pro⸗ 
tokolle der Bundesverſammlung werden in der Regel, und zwar 
alsbald nach dem Drucke der für die hohen Regierungen beſtimm⸗ 
ten Exemplare, mittelſt einer beſonderen Sammlung veröffentlicht. 
Ueber diejenigen Fälle, in welchen ausnahmsweiſe ein . 
unbedingt oder zeitweiſe geheim zu halten iſt, beſchließt die Bundes⸗ 
verſammlung 9 in der Sitzung, über welche das Protokoll auf⸗ 

enommen wird. Der beſtehende Ausſchuß wird mit Einleitung des 
eiteren zu dieſem Zwecke beauftragt. 2) Hierneben verbleibt es bei 
dem Beſchluſſe vom 7. Nov. 1851, wonach unter Leitung des Aus⸗ 
ſchuſſes die Verhandlungen einer jeden Sitzung der Bundesver⸗ 
ſammlung, inſoweit deren alsbaldigen Bekanntmachung nichts ent⸗ 
gegenſteht, ihrem weſentlichen Inhalte nach ſofort durch die Tages⸗ 
blätter veröffentlicht werden. 


Heſſen. Kaſſel, 22. Febr. [Kammerverhandlun⸗ 
gen.] In der heutigen Sitzung der Zweiten Kammer wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen: 1) den Geſetzentwurf über Zuſammenlegung 
und Zuſammenhaltung des landwirthſchaftlichen Grundbeſitzes im 
Ganzen abzulehnen; 2) der hohen Staatsregierung 1 ſich 
dahin bun Buden daß man die in den Jahren 1850 und 1851 
ſtattgehabte Bundesexekution als eine allgemeine Landeslaſt anſehe, 
und daher die Repartition der durch dieſelbe für einzelne Landes⸗ 
theile und Orte 7 aben und Aufwendungen auf das 
ganze Land für auf das Dri fte geboten erachte und demge⸗ 
mäß die hohe Staatsregierung um Vorlage einer dieſem Zwecke 
entſprechenden Propoſition wiederholt erſuche, mit dem Beifügen, 
daß, inſoweit verfügbare Ueberſchüſſe der Staatskaſſe für dieſe An⸗ 

elegenheit nicht ausreichen ſollten, die Aufnahme eines Anlehens 
für dieſen Zweck ſich empfehlen würde, auch von dieſem Beſchluſſe 
die betreffenden Städte zu benachrichtigen. (Kaſſ. 3.) 


Neuß. Gera, 21. Februar. [Für Bundesreform.] 
Unter den hieſigen Bürgern zirkulirt eine an den Landtag gerichtete 
Petition, worin derſelbe erſucht wird, gegen die Staatsregierung 
den Wunſch ausgeſprochen, dieſelbe möge jo viel als nur ichen 
möglich allen etwaigen bei dem Bundeötage von der preußiſchen 
Regierung in Vorſchlag gebrachten Reformen ihre Zuſtimmung 
geben. (Fr. J.) 

Großbritannien und Irland. 

London, 21. Febr. [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus ⸗ 
figung richtete (wie ſchon telegr. in Nr. 45 gemeldet) Earl von Derby an die 
asien die Frage, welchen Weg fie in Bezug auf Art. 20 des englisch fran 
Ker andelsvertrages einzuſchlagen gedenke. (Dieſem Artikel zufolge ſoll 
der Vertrag nicht eher in Kraft treten, als bis er die Zuſtimmung des Parla⸗ 
ments erhalten hat.) Im engliſchen Volke walte der Eindruck ob, daß bei den 
Unterhandlungen über den Vertrag eine ſehr geheimnißvolle Haltung beobachtet 
worden ſei, namentlich da man, ehe der Vertrag dem Parlament vorgelegt 
worden, nicht mit Beſtimmtheit gewußt habe, daß Herr Cobden engliſcherſeits 
der Hauptunterhändler geweſen ſei. Die veröffentlichte Korreſpondenz ſei ſehr 
mager und unbefriedigend, und das Publikum erfahre daraus nur ſehr wenig. 
Das Verfahren Pitt's in Bezug auf den im Jahre 1787 mit Frankreich abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag ſei dem der gegenwärtigen Regierung bei Weitem vorzu. 
ziehen. Namentlich müſſe der Antheil berückſichtigt werden, welchen damals 
das Oberhaus an der Diskuſſion des Vertrages genommen Ice. Auch ſei es 
unbedingt nothwendig, daß das Haus der Lords derartige Fragen erörtere und 
ſich nicht von der irrigen Auffaſſung, daß, da der Vertrag ſich auf Geldſachen 
beziehe, das Oberhaus nichts damit zu thun habe, zu der irrigen Anſicht verlei- 
ten laſſe, es brauche ſich nicht um dergleichen Dinge zu befümmern. Sowohl in 
politifcher, wie in finanzieller Hinficht halte er es für erſprießlich und nothwen⸗ 
dig, daß die Peers ſich mit ſolchen Fragen beſchäftigen. Er wünſche nur zu hoͤ⸗ 
ren, ob die Regierung daſſelbe Verfahren, wie Pitt, einzuſchlagen gedenke, um 
die Zuftimmung des Parlaments zu dem Vertrage zu erlangen; nämlich, ob fie 
erſt die 2 dem Oberhauſe mittheilen, dann eine Adreſſe an die Kö, 
nigin zur Sanktionirung der Vertra eee folgen laſſen und N 
den Vertrag durch eine Parlamentsakte zur Ausführung bringen wo 8 en 
Vortheil einer Ausdehnung des Handelsverkehrs zwischen England un Frank. 
reich unterſchäßze er keineswegs; doch wünfche er, daß dieſe wenn fir überhaupt 
durch einen Vertrag bewerkſtelligt werden ſolle, durch einen Vertrag erfolge, 
welcher den Charakter der Gegenseitige trage. Er bedaure, a man keine 
Schritte 10 fn habe, um eine Gleichſtellung der Schifffahrtögebübren zu erzie. 
len. Was fodann den die Kohlenausfuhr betreffenden Artikel anlange, fo jei 
derſelbe höchſt unpolitiſch und gefährlich in feinen möglichen Felgen für die Be- 
ziehungen Englands zu Ländern, die mit Frankreich im Kriege feien, wenn näm⸗ 
lich Kohlen für Kriegsfontrebande erklärt warden 710 I ein Artikel, bei 
welchem von Gegerteitt keit nicht die Rede fein könne. Der Vertrag ſei in 
Frankreich ſehr unpopulär und erwecke daſelbſt. nn die keineswegs ge» 
eignet ſeien die Beziehungen zwiſchen den . freundſchaftlicher zu 
geſtalten. Mit wie ungünstigem Auge mund Fran in Frankreich anſehe, 
laſſe ſich ſchon daraus abnehmen, daß der Kaiſer den ranzoſen trotz aller feiner 
Macht überhaupt einen Vertrag für nöthig befun Fr habe, um ſeinen Untertha⸗ 
nen die von ihm beabſichtigten Neuerungen 5 ngen. Schließlich beantragt 
er die Vorlegung der auf den mit Frankreich abzeſchloſſenen Handels- und * . 
fahrtövertrag bezüglichen Parlamentsverhandlungen vom Jahre 1787. Lord 
Granville vertheldigte das Verhalten der Regierung und bemerkt, Lord Derby 
habe überſehen, daß Pitts Vertrag auf England und Frankreich beſchränkt geweſen 
ei, während der neulich abgeſchloſſene Vertrag Die ganze Welt eben ſowohl berühre, 
wie Frankreich. Die Regierung ſei geſonnen, Art. 20 des Vertrages zur Ausfüh⸗ 
rung zu —— nachdem ende Meſclutionen im Hauſe der Gemeinen angenom- 
men worden ſeien. Jenes Pank werde dann eingeladen werden, eine Adreſſe an 
die Königin zu richten, und wenn es den Lords darum zu thun ſei, ſich voll» 


Noth von ihm erhalten hätten. Dann ſtellte er ihnen vor, daß, 


ſtändigen Umw 


Acht 
nicht auf Rechnung des 5 — 
und Flotte 2 es Vertrages, ſondern der erhöhten Ausgaben für Heer 


0 ende Reſolution, um 
Disraeli den Vorrang zu laſſen. Letzterer trat darauf mit jeiner Niesel her⸗ 


„die Zollgeſetze im 


Hanelsvertrage 3 A 
in dieſem Vertrage en haltenen Verbindlichkeiten erwogen und ihnen ſeine Zu⸗ 
ſtimmung gegeben hat.“ Es ſei ihm, bemerkte er, Dh zu cn, 3 Haufe 
die Gelegenhelt zur Abbülfe eines großen Uebelſtandes zu geben. Denn wenn 
das Haus im Komite die Zollgeſetze berathe und die Reſolutionen des Schaß ⸗ 
kanzlers annehme, ſo werde, wie er glaube, der Vertrag gar nicht zur Spra 
kommen. Wenn die Zollakte durchgehe, ſo ſei die in einem Artikel des Vertrages 
vorgeſehene Zustimmung des Parlaments erfüllt. Was folle nun aber das Hau 
mit den Artikeln des Vertrages 7 — die nichts mit Zollgebühren zu thun 
hätten? Es tige 3. B. im Art. 11 (die freie Kohlenausfuhr betreffend) ein un 
widerleglicher rund, den hie Bo ſelbſt vor das Haus zu bringen. Seines Er’, 
achtens könne das Haus nichts Beſſeres thun, um ich aus einer schwierigen und 
demüthigenden Lage zu befreien, als dem Präzedenzfalle des Vertrages von 1737 
zu folgen. Pitt habe im J. 1788 die Aufmerfiamteit des Unterhauſes auf den 
Vertrag gelenkt und Reſolutiouen beantragt, in welchen der Hauptinhalt defjel’ 
ben niedergelegt geweſen ſei. Nach Annahme dieſer Reſolutionen habe nan ſch 
über eine Adreſſe an die Krone geeinigt und dieſelbe aus Oberhaus geſandt, und 
erſt nachdem beide Häuſer dieſe genehmigt und nachdem das Parlament eine kon 
ſtitutionelle Gelegenheit gehabt, den Vertrag in Erwägung zu ziehen, habe Pitt 
feine Konſolidationsakte eingebracht. Der S atzkanzler jtellte in Abrede, daß 
die Regierung den Vertrag der Kontrole des Parlaments entzogen habe oder, 
wenn man die veränderten Umſtände und veränderten Geſetze in Anſchlag bringe, 
von dem Präzedenzfalle Pitt's abgewichen ſei. Aber, möge ihr Verhalten nun 
das richtige oder das verkehrte ſein, er vermöge nicht zu begreifen, weshalb 
Haus nicht auf Grund der ihm vorliegenden Papiere ganz eben ſo gut alles das 
ſollte thun können, was es auf Grund einer Botſchaft der Krone zu thun befugt 
ſei. Der Antrag Disraeli's ſei kindiſch. Die Regierung habe es für ihre exit? 
Pflicht gehalten, die wichtigſten und weſentlichſten Theile des Vertrags zur 
Kenntnißnahme des Parlaments zu bringen. Sir H. Cairns, Sir F. Kelly und 
S. Fitzgerald ſprachen für die Reſolution. Bright vermag ſchlechterdings nich! 
zu begreifen, was für einen Zweck Disraeli mit feinem Autrage verfolgt, und 
erklärt ſich mit dem Verhalten der Regierung einverſtanden. Lord John Muſſel 
meinte, wenn man jeden Artikel des Vertrages mit Einſchluß jener, welche der 
rärogative de örten, diskutiren wollte, ſo würde das einer vo 


merfton Neha e Wenn man ale ride dh an 
(aments unterwürfe, jo wäre dieſes ein Verſtoß gegen die Fundamenka 
ſätze der britiſchen Verfaſſung. Bei der Abſtimmung wurde die Rejolution 
raeli's mit 293 Stimmen gegen 230 Stimmen verworfen. Die Regierung 
folglich mit einer Mehrheit von 63 Stimmen geſiegt. 


— [Tageönotizen.] Die Schießubun en mit der früher erwähnte 
Whitworth⸗Kanone ſind am Sonnabend in Southport fight worden, und 
haben, einer längern er der „Times“ zufolge, ganz außerordentliche 
Ergebniſſe geliefert. Bei einer Elevation von 33 Graden erreichte ein D 
pfünder, mit einer Ladung von 8 Unzen Saieh ulver, eine Schuimeite DO! 
23,647 Fuß, wobei freilich les ya ſtarker Wi ’ die Kugel 171 recht 
vom Schußobjekt niederfiel. Bei kleineren Diſtanzen, von 18,000 Fuß 
20,000 Fuß, trafen die Schüſſe ſchon viel genauer. Mit einem fünder der 
ſelben Kouſtruktion hofft man einen guten Schuß auf 30,000 Fuß Diſtanz tbu! 
1 — Bis jetzt hat von den Armſtrong ſchen Geſchützen keines auf jo gro 

iſtanz getragen. — In Liverpool hat Robert Mee dem Komite des eng 
ſchen Zweiges der „Evangelischen Allianz“ 1000 Pfd. St. zur Verfügung 17 
tellt, Damit die auf der Berliner September-Berfammlung en Jahre 1857 
ere Adreſſe an alle in der Welt zerſtreuten Proteſtanen in den verſchlede“ 
nen Sprachen der Erde verbreitet werden könne. Es wird in dieſer Anſprach 
nicht nur zum Bejthalten an dem evangeliſchen Glauben ermahnt, fondern ang 
gebeten, daß man ſich zum Gebet um die Ausgießung des heiligen Geiſtes ü 
die geſammte Chriſtenheit 1 In denſſcher prache iſt die Adreſſe 
30,000 Exemplaren gedruckt. — Wie bereits vor mehreren Tagen ein holl ie 
ſches Blatt, jo erklärt nun auch das hieſige „Court-Journal“ die Angabe ben 
ſcher Blätter über die bevorſtehende Vermählung des Prinzen von Oranſen * 
der Prin geln Alice für ganz unbegründet. — Zum Gouverneur von Bombe 
an Lord Elphinſtone s Stelle ift, einer Angabe der, Times“ zufolge, der bit 
rige Unterſtaatsſekretär des indiſchen Amtes, Sir George Clerk, deſtimmt 
Mr. Drummond, das Unterhausmitglied für Weit Surrey, das er feit 9 
d ate, iſt in der Nacht von Sonntag auf Montag geftorben. —. le 
Berliner Laſſerleitungsgeſellſchaft hielt geſtern ein Meeting ab. Mr. —— 
1 den Vorſitz. Dem vorgelegten Berichte zufolge find ſämmtliche tung, 
röhren tiefer verſenkt, und dadurch hoffentlich vor Schaden durch den Wine, 
froſt geſichert. Auch die Filtrirapparate find weit genug vorgeſchritten, um den 
tig im Frühjahr in Gebrauch kommen zu können. Der Profit des verflo l 
Halbjahrs beläuft ng auf 1215 Pfd., gegen 249 Pfd. im unmittelbar word der 
780851 Semeſter. Es wurde beſchloſſen, jährlich 500 Pfd. zur Tilgung 
809 Pfd. zu verwenden, mit denen die Einnahmen belaſtet find. — out 
zu Grunde gegangenen Dampfer „Undine, haben ſich noch 3 Perjonen, 2 He 
troſen und der Pilot, vermittelſt eines kleinen Rettungsbootes gerettet. 
wurden halb todt vor Kälte und Erſchöpfung auf offener See vom Dau 
Thetis⸗ aufgefiſcht und nach Portsmouth gebracht. Alle anderen 1 0 m 

runde gegangen zu ſein. Schon wieder werden zwei ähnliche Unglü füge 
richtet: Am Sonntag Abend iſt das amerikaniſche Schiff „Luna“ aus Bal 
mit ungefähr 100 Auswanderern und 24 Matroſen an den Barfleur + Fin! 
geſcheitert, nur zwei Perſonen haben ſich gerettet; und aus Kalifornien denen 
man den Untergang des Dampfers Northern mit 30 Paſſagieren, unter > 
ſich auch ein Sohn des frühern Biſchofs von London, Pr. Blomfield, 

— [Aktenſtücke über die Händel mit Ching. Beiden Dt 
des Parlaments find vor Kurzem wieder drei auf die chineſiſchen Händel 


. 
bar 


500 Menſchenleben und ein halbes Dutzend Kriegsſchiffe 293 chene 
ineſen g G 


ce e 
b. auf die friedliche Seite. „Ich werde“ Ihrein; "ch 
vermeiden, irgend etwas zu thun oder zu Lewes sich im Noel. 


Krieges, oder als etwas, . — art 17 
vom Jahre 1857 erinnern 


Auch Lord — 
re. 
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| engen den der Verſöhnung von Seiten der chinefiſchen Regierung 


8 
= 
t 


ei ihm da 
tum zu thun, „der Thätigkeit der Regi Majeſtät k 

eſſe 1 n 8 er Regie rer Majeſtät keine 
Fase ae Ungefähr ebenſo harmlos e e die, Cache chineſi⸗ 
dem Ju ufgefaßt zu haben. Wenigſtens ſprach der kaiſerliche Kommiſſar von 
any —.— 8 ales von einem „auf beiden Seiten nicht abſichtlichen“. 
gen e ers Lord John Ruſſell. Die Depeſchen, welche er an Bruce fandte, 
Een ſehr entichtedenen Charakter. Letzterer erhielt die Inſtruktion, 
ent⸗ 
wofern dieſelben nicht von einer förmlichen Enkſchuldigung 
tes der Truppen, welche auf die engliſchen 0 feuerten, 
Er ſollte ferner unumwunden fordern, daß ihm die! inauffahrt 
Haie nac werde, damit er ſich auf dieſem Fluſſe auf einem briti⸗ 
e nach Tien tſin begebe, von wo er ſich mit den gebührenden 


Degen des 
ge — 


der kaiſerlichen Hauptſtadt geleiten laſſen ſollte. Er ward außer⸗ 
det Fiuden in Kenntniß geſeßt, daß ihn ein Geſchwader bis an die Mündung 


N er in Jen ae ih 1010 auf 8 oi von e . 
un es ſeine Pflicht ſei, nach dem Golf von Petſcheli zu begeben 
e Sache in die 14855 des Befehlshabers der Flotte zu legen. Pießs In⸗ 
Veit Pro ſtützten ſich jedoch nur auf die Vorausſeßung, daß die Chineien be⸗ 
geben un ſich wegen des Vorgefallenen zu entſchuldigen und Genugthuung zu 
derte und den Munich hegten, ſich ſobald als moglich mit den Engländern zu 
der Iden, mit Einem Worte auf die Vorausſetzung, daß Bruce vor Eintreffen 
entge epeſche gewiſſermaßen eine friedliche Politik eingeſchlagen habe. Für den 
dalledengeſetzten Fall ſchrieb ihm Lord John Ruſſell ein ſehr entſchiedenes Ver⸗ 
ſollte kr Seine Forderungen auf die vorerwähnten Bedingungen ſtützend, 
mier Per Bruce ſich unverzüglich in Kommunikation mit dem chineſiſchen Pre⸗ 
i ſezen und die „unbedingte Einwilligung“ des Kaisers in dieſelben, die 
Vage mei Tagen zu erfolgen hätte, verlangen. Im Falle man auf dieſem 
ihnen nicht zum Feels käme, ſollten die Befehlshaber von Heer und Flotte die 
am ralhſamſten ſcheinenden Zwangsmaaßregeln ergreifen. 


Frankreich. 


ten: Aris, 21. Febr. [Rundſchreiben an die Präfek⸗ 
feel Das geſtern mitgetheilte Rundſchreiben des Kultusmini⸗ 
tung land wird allgemein jo verftanden, als habe die Regie⸗ 
len d der katholiſchen Geiſtlichkeit nochmals Gelegenheit geben wol⸗ 
die zen Boden zu verlaſſen, auf welchen dieſelbe ſich geſtellt, um 
han lichen Intereſſen der Kirche zu vertheidigen. Dieſe Auf⸗ 
in cheint durch ein andres Rundſchreiben beftätigt zu werden, 
3 welchem 

über 

wie 
Aae 


ais 
L 


9 


der Miniſter des Innern die Präfekten anweiſt, ſtreng 
die religiöſe Agitation zu wachen. Dieſes Aktenſtück trägt, 
ae Rouland'ſche, das Datum vom 17. Februar und ſagt im 
utlichen Folgendes: Die religiöſe Agitation, welche die vom 
der er der päpſtlichen Regierung gegenüber befolgte Politik als eine 
lem rche feindſelige und räuberiſche verleumdet, hat kleine in die⸗ 
ben inne mehr oder minder geſchickt verfaßte, populär geſchrie⸗ 
Sch Broſchüren zu Hunderttauſenden ausgeſtreut; in Kirchen, 

ulen und Privathäuſern werden dieſelben gratis vertheilt; ſelbſt 


die Kanzel ertönt hier und da von dieſen Verleumdungen. Viele 
x den Leuten, die dieſe Agitation nähren, find gewiß ehrlich von 


ahrheit ihrer Sache überzeugt, aber der Parteigeiſt hat ſie 
pen d —.— — find fie nicht minder hitzig, als die An⸗ 
ren. Die große Maſſe des Volkes kümmert fi aber wenig um 
died Aufgeregtheit, welche der Religion mehr ſchadet als nützt, und 
dus, Regierung hatte gehofft, daß bei der von ihr bewieſenen Ge⸗ 
Aud. ud Langmuth die Agitation bald im Sande verlaufen würde. 
— gi Sache iſt nur noch ſchlimmer geworden; ſoll die Lang⸗ 
jezt et er Regierung nicht als Schwäche ausgelegt werden, ſo muß 
Regi was geſchehen; ruhig und wohlwollend, wie bisher, muß die 
; 3 a ami doch einmal die 8 —— 
Kern, das Auge des G wacht. as Geſetz vom 27. 
Juli 1849, Artikel 6, r e t 2 einem bis gel Mona⸗ 
en Gefängniß und von 25 —500 Frs. auf die Austheilung von 
ohren, zu der nicht die Erlaubniß des Präfekten eingeholt 
worden iſt. Die Präfekten follen nun eine freundliche Bekannt⸗ 
machung erlaſſen und, wenn dieſelbe nichts fruchtet, ſofort mit dem 
— ez einſchreiten. Was nun den Punkt angeht, daß von verſchie⸗ 
denen Kanzeln gegen die Regierung und den Kaiſer ſelbſt gepre⸗ 
bist wird, jo iſt derſelbe delikaterer Art, aber auch im Strafgeſetz⸗ 
uche vorgeſehen. Vorläufig erinnert die Regierung, die noch nicht 
Ge Janzer Schärfe gegen die Prediger einſchreiten will, an das 
0 eſeß vom 18. Germinal des Jahres X, welches Mißbräuche die⸗ 
Art vor den Staatsrath verweiſt. Der Kaiſer, heißt es dann 
Schluſſe des Billault'ſchen Rundſchreibens, will für die Reli⸗ 
don Frieden und Freiheit; die tiefſte Achtung und den wohlwol⸗ 
Miten Schutz will er ihr und ihren Dienern ſichern und die Gläu⸗ 
igen über den Beſtand und die Freiheit ihres Glaubens voll beru⸗ 
ligen; aber er will auch, daß ſeine Autorität, welche der Schlußſtein 
dem die religiöſen, wie alle anderen Intereſſen ſchützenden Ge⸗ 
zalbe iſt, reſpektirt werde, daß diejenigen, welche am meiſten den 
fentlichen Frieden wünſchen ſollten, nicht an ſeiner Störung ar⸗ 
beiten und daß, da in Frankreich Niemand über oder außer den 
Leſetzen des Landes ſteht, dieſe auch durchweg gewiſſenhaft beobach⸗ 
le ek 
dal der Kaiser 396 
N en anderen die Dauer ihrer Strafzeit verkürzt. — Die 
beiten in der kaiſerlichen Familiengruft zu St. Denis find jetzt 


Militärſträflingen den Reſt ihrer Strafzeit er⸗ 


0 
dung 


aden am 5., erfolgen ſoll. — 


uſſes begleiten werde, und daß, wenn ihm entweder auf dem Wege nach 


esnotizen.] Auf Vorſchlag des Kriegsminiſters 


\ 


> 


In dieſem Sinne ſpricht ſich auch Grandguillot, Hauptredakteur 
des „Conſtitutionnel“, in einem Artikel aus, weſcher die Ueberſchrift 
trägt: „An wem liegt die Schuld?“ (nämlich, daß der Papſt ſich in 
einer jo kritiſchen Lage befindet. „(58 ſteht feſt“, ſagt Hr. Grand⸗ 
guillot, „daß die Verantwortlichkeit für die in der Romagna einge⸗ 
tretenen Ereigniſſe nur auf den Ehrgeiz Oeſtreichs oder die Schwäche 
des heiligen Stuhls fallen kann. Vene hatte es übernommen, 
Völker niederzuhalten, welche zu leiten ihre natürliche Regierun 
ſich in ihrer Ohnmacht für unfähig erklärte. Als der Druck auf⸗ 
FE und die Leitung fehlte, verfügten die Volker über ſich ſelbſt. 

oran lag die Schuld? Am Aufhören des Drucks und am Aus⸗ 
bleiben der Leitung. Wir wollen Oeſtreichs Politik nicht anklagen, 
es hat die erhabene Grötze der Reſignation gehabt. Traurig iſt es, 
hinzufügen zu müſſen, daß die römiſche Regierung den wahren 
Sinn der Dinge nicht hat begreifen wollen. Das erſtändniß der 
Ereigniſſe hat ihr ganz und gar gefehlt. Sie hat von den verſchie⸗ 
denen Wechſelfällen dieſes denkwürdigen Kampfes Nichts begriffen, 
und in ihrer unglaublichen Sorgloſigkeit glaubte ſie, die Völker wür⸗ 
den ihre moraliſche Niederlage nicht einmal merken. In Folge 
dieſes Irrthums entſchloß fie ſich, nicht nachzugeben. Die Ereig⸗ 
niſſe gingen ihren natürlichen Lauf und die Annexion Mittelitaliens 
an Sardinien, welche dann noch keine franzöſiſche Kombination iſt, 
iſt nur deshalb wahrſcheinlich geworden, weil die römiſche Staats⸗ 
kanzlei eigenfinnig jede Konzeſſion verweigerte, und weil fie unbe⸗ 
ſonnener Weile das große Werk eines italieniſchen Bundesſtaats 
unter der Präſidentſchaft des Papſtes zertrümmerte. Noch einmal, 
weſſen Schuld iſt es? Frankreich hat alles erſchöpft, um ein ſo ge⸗ 
fährliches Mißverſtändniß zu beſeitigen. Es hat ſeine Rathſchläge 
und ſeine friedliche Intervention angeboten. Man hat keine Rück⸗ 
ſicht darauf genommen, und endlich ſind die Schwierigkeiten ſo 
groß geworden, daß der Miniſter der auswärtigen Angelegenheit 
bekennen muß, daß „es ſchon ſehr ſpät iſt für eine Ausſicht auf Beſ⸗ 
ſerung der Lage des heiligen Stuhls.“ Was uns betrifft, ſo wol⸗ 
len wir noch glauben, daß es nicht zu ſpät iſt. Wir glauben zu der 
Hoffnung ermächtigt zu ſein, daß der h. Stuhl, endlich über die be⸗ 
kannten unſeligen Einflüſterungen triumphirend, nicht länger zögern 
wird, die Ereigniſſe zu berückſichtigen, und daß er das Werk der all⸗ 
gemeinen Paziffzirung, woran alle europäiſchen Mächte arbeiten 
und wobei die Religion noch mehr als die Politik betheiligt iſt, nicht 
länger hindern wird.“ Es fragt ſich nur, worauf dieſe Hoffnungen 
des „Conſtit.“ ſich gründen, da es bekannt iſt, daß der römiſche 
Stuhl die Gründung eines päpſtlichen Vikariats in den Legationen 
zurückgewieſen hat. (Pr. 3.) 

— been zwiſchen Rom und Paris; Lord 
Ruſſell.] Wenn wir noch eines Beweiſes bedürften, daß die Ab⸗ 
tretung Sapoyens und Nizza's an Frankreich jetzt eine zwiſchen 
Frankreich, England und Piemön ausgemachte Sache ſei, eine 
Sache, die nur noch durch einen Zuſammenfluß nicht vorher zu ſe⸗ 
hender Umſtände verhindert werden könnte, ſo würden wir ihn in 
dem Rundſchreiben des Kultusminiſters an die Biſchöfe (. geſtr. 3.) 
und in einem Artikel des „Conſtitutionnel“ finden, welcher nicht 
den Herrn Grandguillot zum Verfaſſer hat. Wer unſeren letzten 
Mittheilungen Aufmerkſamkeit geſchenkt hat, wird es auf der Stelle 
verſtehen Nichts iſt gewiſſer, als daß Louis Napoleon nicht in 
den Anſchluß des mittlern Italiens an Sardinien einwilligen würde, 
wenn Piemont ihm Savoyen und Nizza verweigerte; dann aber 
müßte er irgend eine andre Kombinakion vorführen, und welche 
dieſe Kombination auch immerhin ſein möge, ſie würde ein Ver⸗ 
ſtändniß, eine Versöhnung mit dem Papſte nothwendig voraus⸗ 
ſezen. Hat Louis Napoleon alſo zu einer ſolchen Verſtändigung 
jede Hoffnung verloren und geſteht er es ſo deutlich ein, wie es 
die Veröffentlichung jener beiden Schriftſtücke geſchieht, jo bezeugt 
dies, daß er mit Piemont und England in Sachen Mittelitaliens 
und folglich Savoyens und Nizza einverſtanden iſt und ſich nicht 
veranlaßt glaubt, den päpſtlichen Stuhl zu ſchonen. Denn verge⸗ 
bens ſucht man in den beiden Schriftſtücken ein Wort, welches das 
Gerücht beſtätigen könnte, die Beziehungen zwiſchen Rom und 
Paris ſeien weniger geſpannt, und doch würde der Kultusminiſter 
ſicher nicht verfehlt haben dem Episkopat zu bedenken zu geben, 
daß es päpftlicher als der Papſt ſelber jet, wenn es wahr wäre, daß 
Pius IX. ſich zu dieſer oder jener Konzeſſion bereit erklärt habe. 
Dagegen iſt das miniſterielle Rundſchreiben eine gegen den Klerus 


gerichtete Drohung, begleitet von dem Einverſtändniſſe, daß die ka⸗ 


tholiſche Bewegung im Zunehmen begriffen ſei, daß „die Prieſter 
keinen Anſtand nehmen, ſich auf den Kanzeln in ſtrafbaren Heraus⸗ 
forderungen und bösartigen Anſpielungen zu ergehen,“ und daß die 
Regierung es für nothwendig halte, wenn das fortdaure, „zu den 


Zwangsmitteln der Spezialgeſetze gegen den Klerus“ Zuflucht zu 


ändig beendet, und man vernimmt, daß die feierliche Beiſe⸗ 
1 der Reife Napoleons I. daſelbſt im Laufe des Monats Mai, 
j Hr. v. Quelen, Kavallerie | 


ltän und Neffe des ehemaligen Erzbiſchofs von Paris gleichen 


Namens, i 5 Kaiſers ernannt worden. — In 
ens, iſt zum Adjutanten des Kai en. 
der merk — einer Einladung des Herrn v. Falloux 


den Senat zu Gunſten der weltlichen 


zufolge am 11. Februar an 
Herrchen des Papſtes unterzeichnet hat, kam es zu einer Spaltung. 
ie Minorität, worunter ein Hr. Richard, Advokat und ene 
Deputirter, verweigerte die Unterſchrift, weil ſie in der inreichung 
Mer Petition an den Senat eine Art Anerkennung 15. Kaiſer⸗ 
ichs zu erblicken glaubte. Herr Villemain, der auch in der Ver⸗ 
ammlung erſchien, wurde mit großer Auszeichnung 1 
rast — In Beſangon wird während der Zeit vom 1. =. 5 
0. September 1860 eine allgemeine Induſtrie⸗Ausſtellung ‚ftatt- 
inden, bei der mit den franzöſiſchen, engliſchen, 1 De 
Waben auch die Erzeugniſſe deutſcher Kun t⸗Induſtrie konkurri⸗ 
ürfen. f 
Aldi römiſche Frage.] Dos Rundſchreiben des Kul⸗ 
tusminifters an die Erzbiſchöfe und Biſchöfe beweilt, daß, wenn die 
Regierung auch den Wunſch hegt, daß eine Transaktion mit dem 
dömiſchen Stuhl zu Stande komme, fie doch keineswegs zu dulden 
demeint iſt, daß die franzöſiſche Geiſtlichteit ſich in die Streitfragen 
che, die zwiſchen Rom und Paris ſchweben und die nach der An⸗ 
ſicht der franzöſiſchen Regierung nur dann gelöſt werden können, 
her ber Dapıt und der Klerus das Terrain verlaſſen, auf welchem 


sher die weltlichen Intereſſen der Kirche vertheidigt haben. 


nehmen. Der Artikel des „Conſtitutionnel“ (worin die Verant⸗ 
wortlichkeit für den Aufſtand in der Romagna dem Ehrgeize Oeſt— 
reichs oder der Schwäche des päpſtlichen Stuhles zugeſchrieben wird) 
iſt nicht weniger zweideutig. Es iſt eine Redensart, wenn am 
Schluſſe deſſelben geſagt wird, mau wolle noch immer nicht glau⸗ 
ben, daß es „zu ſpät“ fe, ſondern vielmehr hoffen, „daß der heilige 
Stuhl endlich, endlich über die bekannten unſeligen Einflüſterungen 
triumphirend, nicht länger zögern werde, die Ereigniſſe zu berück⸗ 
ſichtigen.“ Die Wahrheit iſt, daß Herr „Grandguillot“ das Pu⸗ 
blikum dahin belehren mußte, daß es wirklich ſchon „zu ſpät“ ſei, 
und daß die Hartnäckigkeit des Papſtes dies ganz allein zu verant⸗ 
worten habe. Denn es verſteht ſich von ſelbſt, daß die franzöſiſche 
Politik eben ſo ſehr als der Kaiſer von China der revolutionären 
Ereigniſſe in den Kirchenſtaaten fremd iſt. — Lord Ruſſell erklärte 
im Unterhauſe, er habe von dem Kaiſer der Franzoſen die Verſiche— 
rung erhalten, daß er in Betreff Savoyens, ohne die Großmächte 
zu befragen, keinen entſcheidenden Schritt thun werde. Zu dieſer 


Erklärung iſt Lord Ruſſell in der That ermächtigt worden und zwar 


in Folge einer Mittheilung des Lord Cowley und des Hrn. v. Per⸗ 
figny, daß das engliſche Kabinet in der größten Verlegenheit fet, 
und daß der Kaiſer es in die Lage bringen müßte, etwas Beruhi⸗ 
gendes in Betreff Savoyens zu erklären, wenn es nicht Gefahr lau⸗ 
fen ſolle, Schiffbruch zu leiden. Auf dieſen Nothſchrei hin erlaubte 
der Kaiſer Napoleon dem Miniſter, das Angeführte im Unterhauſe 
zu erklären. Gleichzeitig äußerten die franzöſiſchen Staatsmänner 
zu Jedem, der es hören wollte, und wohl wiſſend, daß ihre Worte 
wiederholt werden würden, daß der Anſchluß Savoyens noch im 
den it pn und ein Verſtändniß mit Rom wahrſcheinlich gewor⸗ 
en ſei. (N. P. Z. 

— [Der Pariſer Straßenkarneval] machte dieſes 

Jahr eine letzte Anſtrengung. Die fetten Ochſen, die ſeit drei Ta⸗ 


en ihren Umzug durch die Straben der franzöſiſchen Hauptſtadt 
ballen, hatten ihr aus Rittern und Edelknappen, Een Gelten 
und Göttinnen beſtehendes Gefolge mit neuen Gewändern beſchenkt. 
Der Anblick, den der Zug darbot, war aber doch ein höͤchſt langwei⸗ 
liger und trauriger, und ließ die Menge kalt und kheilnahmlos. 

die ſah ihn ruhig vorbeiziehen; nirgends ertönte ein Wißzwor man 
hörte kein lustiges Lachen, ſah keinen Hanswurſt, keinen Pierrat und 
leine Pierrette, und nur hier und da eine Mannsgeſtatt, die ſich in 
Weibergewänder Jeu und ein junges, kaum der Amme entlau⸗ 
fenes Kind, das seine Eltern in eine Maske geſteckt hatten. Die 
Boulevards ſelbſt, die noch letztes Jahr eine ungehenre, umſonſt 
nach Masken ſuchende Menge ſah, waren dieſes Jahr ebenfalls ſehr 
wenig belebt. Die Ochſen beſuchten heute auch die Tullerken. Dort 
begrüßten fie den Kaiſer, die Kaiſerin, den kalſerlichen Prinzen und 
den ganzen Hof. Eine ungeheure Menſchenmenge war mit den 
Ochſen in den ſonſt der Menge verſchloſſenen Tuillerienhof gedrun⸗ 
gen; die Lüfte ertönten von vielfachen Rufen, die Trompeten ſchmet⸗ 
kerten, die Trommeln wurden gerührt und die Helden des Tages 
brummten dazwiſchen. (K. 3.) na 


Italien. | 
Turin, 16. Febr. [Die Verfolgungen im Venetia⸗ 
niſchen.] Selbſt viele Knaben kommen über die Grenze, ſeitdem 
in Modena und anderen Orten Militärerziehungsanſtalten errichtet 
worden. Dieſe Maaßregel wurde von Farini angeordnet, um viele 
Flüchtlinge und Freiwillige aufzunehmen, welche ſich in Mittelita⸗ 
lien zum Militärdienſte gemeldet haben, aber wegen ihres jugend⸗ 
lichen Alters in die Regimenter nicht aufgenommen werden konn⸗ 
ten. Dieſe werden zwar meiſtens ihren Eltern zurückgeſendet; aber 
viele wollten oder konnten nicht nach Hause zurückkehren; für meh⸗ 
rere ließen ſelbſt die Eltern bitten, ſie in jenen Anſtalten unterzu⸗ 
bringen, indem ſie für ihre Kinder bei der Rückkehr Verfolgungen 
und Unannehmlichkeiten von Seite der öͤſtreichiſchen Polizei fürch⸗ 
teten. In Mantua wurde ein elfjähriger Knabe auf der Flucht er⸗ 
griffen und ins Gefängniß zurückgebracht. Die troſtloſe Mutter 
ſuchte vergebens ihren Sohn in der Haft zu ſehen; nach langem 
Harren wurde ihr endlich bedeutet, man würde ihr die Exlaubniß 
geben, wenn ſie ſich anheiſchig machen wollte, von ihrem Sohn her⸗ 
auszubringen, wer ihm zur Flucht gerathen habe, und dieſen der 
Polizei anzugeben. Sie unterwarf ſich dieſer Bedingung nicht und 
ſchwebt noch immer in Ungewißheit über das nächſte Schicksal des 
Kindes. — Die öſtreichiſchen Blätter fahren fort, mit beſonderer 
Beharrlichkeit die Agitation in den venetianiſchen Provinzen pie⸗ 
monteſiſchen Agenten in die Schuhe zu ſchieben; es iſt dies ein b 
ſonders beliebtes Thema einiger angeblichen a 
Venedig, Verona und anderen venetianiſchen Orten in der „Trie⸗ 
ſter Zeitung“. Nichts iſt aber lächerlicher, als jene Behauptung; 
unter den zahlreichen Verhaftungen iſt kein einziger ſolcher Agent 
einbegriffen. Es ſcheint aber jene Behauptung. ein von der 
öltreichiſchen Polizei eingegebenes Stichwort zu ſein, und wahr⸗ 
ſcheinlich um demſelben einigen Grund zu geben, hat man mehrere 
ganz ruhige ſich gar nicht mit Politik beſchäftigende Perſonen in 
mehreren Städten des Venetianiſchen bloß darum gefänglich ein⸗ 
gezogen, weil ſie in Piemont Verwandte und Augehörige haben, 
mit denen ſie wegen Familienangelegenheiten in Briefwechſel ſte⸗ 
hen. So wurde in Padua ein ſehr wohlhabender Mann verhaftet, 
deſſen ganzes Verbrechen darin beſteht, daß ſeine Frau eine Pie⸗ 
monteſin iſt, deren Vater vor nicht langer Zeit ſtarb, worauf mit 
der Familie der Erbſchaft wegen weitläufige Geſchäftsverhandlun⸗ 
gen entſtanden. (N. 3.) Enel > sig 
Turin, 17. Febr. [Militäriſches.] Der „Gazzetta di 
Torino“ zufolge fol ein Proviantdepot für 120,000 Mann und 
24,000 Pferde wenigſtens für die Dauer eines Monats errichtet 
werden. Eine neue Brigade wird gebildet und der Kredit von 12 
Millionen, von welchem bereits die Rede war, auf 18 Millionen 
erhöht. In den erſten Tagen des März ſollen die Kontingentsklaſ⸗ 
ſen von 1830, 31, 32 und 33 unter die Waffen gerufen und eine 
neue Aushebung vorgenommen werden. N 
Turin, 19. Febr. [Die venetianiſche Emigration. 
Graf Cavour läßt in dieſem Augenblicke eine genaue Statiſtik der 
venetianiſchen Emigration aufſeßen, da dieſe jeden Tag in Zunahme 
begriffen iſt. Der Zweck dieſer Arbeit iſt zunächſt der, damit die 
Mittel ausfindig gemacht werden, um dieſen Unglücklichen, die ohne 
alle Hülfsmittel ſind, e Oeſtreichs Strenge im Vene⸗ 
tianiſchen überſteigt jede Vorſtellung und geht weiter, als die Noth⸗ 
wehr gebietet. Biſſingens Rücktritt wird als das Vorzeichen noch 
größerer Strenge betrachtet. — Die „Opinione“ bezeichnet die ve⸗ 
netianiſche Frage gegenwärtig als die brennendſte, weil die Zahl 
der aus den venetianiſchen Provinzen Ausgewanderten bereits 
90,000 (2) betrage, weil jeder, der es könne, vor dem Standrechte 
und den Kerkerqualen fliehe. 
Mailand, 16. Febr. [Der Klerus.] Hieſige Blätter 
heben den Umſtand hervor, daß die Domgeiſtlichkeit vergaß“, beim 
Einzug des Königs die Glocken läuten zu laſſen. An 
Modena, 15. Febr. [Verordnungen.] Farini hat den 
Hafen Corſini in Ravenna zum Nationalhafen erklärt und für die⸗ 
jes Jahr die Summe von 500000 Lire angewieſen, um daſelbſt 
die nöthigen Arbeiten vorzunehmen. — Zur Sammlung und Her⸗ 
ausgabe alter geſchichtlicher Aktenſtücke wurden die Deputazioni 
di storia patria*, mit dem Sitze in Modena, Bologna und Parma, 
ein eſe t. 2 g 
l Nen, 12. Febr. [Studentenadreſſe.] Die Univerſität 
wird in Folge ihrer tumultuariſchen Kundgebung geſchloſſen wer⸗ 
den. Studenten, und zwar nicht weniger als 633, haben eine 
Adreſſe an den König Victor Emanuel unterzeichnet, in der die 
Veranlaſſung zu dieſer re zum Theil dargelegt wird, und 
wonach die Vorſteher der Univerſität den Studenten ein Zeugniß 
zu Gunſten der geistlichen Regierung abverlangt zu haben ſcheinen. 
„Unſere Oberen“, heißt es in der Adreſſe an Viktor Emanuel, 
„gehen uns gegenwärtig zum einen Akt an, der unſere Wünſche 
ausdrückt. Einmüthig mit den übrigen Städten Italiens richten 
wir dieſelben, Sire, an Sie.“ 
Rom, 18. Februar. [Adreſſeengliſcher Katholiken; 
Oeſtreichs verkappte Intervention] In Marſeille find 
folgende Nachrichten eingetroffen: „Eine aus 25 Perſonen beſte⸗ 
hende Deputation, die von den Katholiken Englands abgeſandt 
wurde, hat dem heiligen Vater eine Adreſſe der Gläubigen dieſes 
Landes überreicht; der Papft erblickte in dieſer Kundgebung eine 
große Genugthuung. Gewiſſe Korreſpondenzen aus Bologna be⸗ 
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ſchweren den 


en, daß die Bauern den Verluſt des päpſtlichen 1 anf be⸗ 
enfelben Korreſpondenzen zufolge erhielt die Armee der 
iga Verſtärkungen, und der Erz Ae en () hätte dem 
In lt 2 85 datenmäntel und An atterie Artillerie geſchickt.“ 
1 eſer Depeſche (he t ein Irrthum in Betreff des Erzherzogs 

wein len obgumatten, Bägegen hat das Gefthent jebft nichts Uns 
wahrſcheinliches. Die „Opinkone' meldet gleichfalls: „Wir erhal⸗ 
ten aus dem Kirchenſtaate die Nachricht, daß dafelbft von Neuem 

eichiſche Soldaten unter dem Kommando von öſtreichiſchen 
Offizieren, zur Vertheidigung des Papſtes eingetroffen find. Die 
auswärtige Mächte wurden bereits zu wiederholten Malen von 
dieſer be affneten Intervention Oeſtreichs unterrichtet, und Frank⸗ 
reich richtete dem Vernehmen nach 17 7 5 an das öſtreicht⸗ 
5 Kabinet. Aber Oe treich arbeitet, während es erklärt, es begnüge 


ch mit einem Proteſte gegen die Einverleibung, unabläſſig an der 
nagt fh de ſeiner Streitkräfte in Italien. Unſere 
bungen wurden eingeſtellt, die auf Urlaub befindlichen Mannſchaften 
einberufen, und die Einberufung der vier Altersklaſſen folgt nach. 
Dieſe Vorſichtsmaaßregeln find durch die Klugheit geboten, zu⸗ 
mal nach der Einverleibung die Regierung Truppen nach Mittel- 
Italien ſchicken u 

Spanien. 


Madrid, 15. Febr. [Friedensbedingungen.] Nach 
einer Privatkorreſpondenz der „Agence Havas“ hat in den Mini⸗ 
ſterberathungen, die jeit der Ankunft des Generals Iſturiz einberu⸗ 
en worden find, ſtets die größte Eintracht geherrſcht. „Mein Herz“, 
oll die Königin gejagt haben, „ſpricht für den Frieden, aber ich 
muß den vom Lande gebrachten Opfern und unſerer gerechten Sache 
Rechnung tragen. Unſere Friedensbedingungen müſſen die fein, 
welche zu ſtellen wir das Recht haben. Wenn ſie nicht angenom⸗ 
men werden, jo muß der Krieg mit neuer Stärke fortgeführt wer⸗ 
den.“ Die Bedingungen, die Spanien vorſchlägt, ſind: „Abtre⸗ 
— des eroberten Gebiets von Ceuta bis Tekuan; vierhundert 
Millionen Realen Kriegsentſchädigung, vollſtändige Genugthuung 
für unſre Flagge; a hinreichender Grundftücke im Revier 
der Plätze, die wir in Afrika beſitzen; Errichtung eines neutralen 
Gebietes zwiſchen unſeren und den een der Marokkaner; 
cherung, daß unſere Beſitzungen in Zukunft nicht mehr beun⸗ 
ruhigt werden; das Recht, an allen Punkten, an welchen Spanien 
es für zweckmäßig erachtet, Agenten zu unterhalten (, oben Telegr.). 
— General Odonnell ſoll, ſo wird verſichert, der Regierung vor⸗ 
0000 haben, daß man zur Beſetzung von Tetuan eines Korps von 
„000 Mann und einer jährlichen Ausgabe von 40 Millionen ber 
dürfen werde. General Iſturiz begiebt ſich heute Abend wieder 
nach Tetuan und nimmt die Antwort auf die Depeſchen Odonnell's 
mit. Die Kriegsvorbereitungen gehen übrigens ihren Weg, als 
wenn von keinen Friedensverhandlungen die Rede wäre. Der Kom⸗ 
mandant des Geſchwaders iſt nach einer Konferenz mit Odonnell 
wieder nach Algeſiras zurückgekehrt. In Tetuan find einige Mau⸗ 
ren erſchoſſen worden, weil ſie mehrere ſpaniſche Soldaten meuch⸗ 
lings ermordet hatten. 

Madrid, 21. Febr. [Ueber die Kämpfe bei Melilla] 
meldet eine telegraphiſche Depeſche des „Nord“ folgendes Nähere: 
„Die Mauren (ſoll wohl heißen, die umwohnenden Kabylenſtämme) 
machten Miene, Melilla zu beſchießen; Brigade⸗General Boretta 
griff, obgleich nur erſt halb von einer ſchweren Krankheit geneſen, 
die Feinde an und nahm ihre Stellungen ein. Hierbei verloren 
die Spanier 31 Mann. Von Neuem erkrankt, mußte Boretta dem 
Oberſten das Kommando überlaſſen und ſich in die Feſtung zu⸗ 
rücktragen laſſen. Jetzt griffen die Mauren die Spanier wieder 
an und verjagten fie aus den eingenommenen Stellungen. Seine 
Schmerzen vergeſſend, eilte Boretta von Neuem herbei, trieb die 
Mauren wieder aus den Stellungen, die fie früher beſezt, dann 
verloren und wieder genommen hatten. Hierbei verloren die 
Spanier 182 Mann.“ 


Nußlaud und Polen. 

Petersburg, 15. Februar. [Reformen im Gerichts⸗ 
verfahren; Beförderungen; aus Sebaſtopol; Nach⸗ 
richten aus China; die Adelswahlen.] Auch im Civil⸗ 

chtoverfahren jollen, wie es heißt, jetzt Reformen bevorſtehen, 
le allerdings ſehr wünſchenswerth erſcheinen. Denn, wie die deut- 
If „St. Peterburger Zeitung“ ganz unumwunden erklärt, exiſti⸗ 
u nach der beſtehenden Geſetzgebung in Rußland nicht weniger 
als dreizehn Inſtanzen, welche jede einigermaßen verwickelte Pro⸗ 
zeßſache zu durchlaufen hat. — Die alte Domſchule in Riga iſt in 
ein Realgymnaſium mit fünf Klaſſen verwandelt worden. — Die 
Generalmajore Manjukin, Fürſt Dadian und Baron Nilolai 
find für Auszeichnung gegen die kaukaſiſchen Gebirgsvölker zu Ge⸗ 
neral⸗Lieuteuanis befördert worden. — Von den in der Bucht 
von Sebaſtopol verſenkten Schiffen ſind durch die amerikaniſche 
Compagni bisher nur 15 kleinere wieder herausgeholt worden, 
und noch kein einziges der größeren Schiffe. Um den Dampfer 
„Wladimir“ zu heben, wurden bereits 21 vergebene Verſuche ge- 
macht. Beim jüngften Verfuche riſſen ſogar die ſtarken eiſernen 
Ketten, für welche neue beftellt werden mußten. Die Compagnie 
tebt jedoch nicht auf, des obſtinaten Fahrzeugs habhaft zu werden. — 
Die letzten Nachrichten des Sonn de St. Petersbourg“ aus 
China reichen bis zum 16. 2 er. In der ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft ging Alles gut; der Kal 
weſen dit befand ſich beſſer und 1 ſich am 16. Dez. aus ſeiner 
Sommerreſidenz nach der Hauptſtadt. 
nd; europäiſche Kriegsſchiffe waren in Sicht vor Dagu in der 
ündung des Peiho. —— dieſen Nachrichten erfährt indetz die 
„B. H.“ von anderer Seite, daß man jeit der Ratifikation des 


r keine Beſſerung in den Beziehungen zwiſchen 
neſen verſpüre, es herrſchten noch immer dieſelbe 


Ruſſen und E 
Abgeſchloſſenheit, dieſelben Schwierigkeiten und derſelbe Hochmuth 


eitens der Mandarinen. Das Volk iſt zugänglich und kommt 
al den Ruſſen entgegen; die Beheben se hindern und er⸗ 
Der Abjag ruſſiſcher Waaren 


erkehr ungemein. 


r Ktachta nach China iſt zwar voriges Jahr bedeutender gewe⸗ 
fen als ſonſt, das Geſchäft war an ſich jedoch nicht fo ſolide. — 
Dem „Nord“ zufolge nehmen die Adelswahlen in den Gouverne⸗ 
ments Nowgorod, Jaroslaw, Rjäſan und Samara ohne beſondere 
Agitation ihren Fortgang. Die ruſſiſche „St. Pet. Ztg.“ klagt aber, 


„Regierung 
daher auf Eventualitäten gefaßt. Alle Militärbeurlaus | 


er von China, welcher ſehr krank ge⸗ 


a Unter den Inſurgenten 
bereſchte Zwieſpalt und des Kaiſers Truppen batten die Ober: 


4 
daß die Gouvernementszeitungen über den Wahlakt ſelbſt nicht die 


geringjten Details anführen, und daß fie ſich begnügen, von Bäl⸗ 
len, Soiréen, Diners u. |. w. zu ſprechen, welche bei 1 
der Wahlen ſtattfanden. Warum“ ruft fie mit einiger Entrüſtung 
aus, „erwähnen die Blätter keine Silbe von den Kämpfen, die in 
jenen Verſammlungen ſtattgefunden haben? Nur durch ſolche Ver⸗ 
öffentlichungen kann der Jurisprudenz, der Adminiſtration, dem 
Finanzſyſtem und anderen Branchen der Verwaltung ein für die 
Praxis taugliches Material zuwachſen.“ , 

— [Zur Statiſtik Rußlands] Der ruſſiſche Statiſti⸗ 
ker, nme v. Köppen, veröffentlicht im Bülletin der Peters⸗ 
burger Akademie der Wiſſenſchaften einen Aufſatz über das Areal 
und die Bevolkerungsverhältniſſe des europäiſchen Rußland. Ab⸗ 
ſehend von den kleineren Inſeln und dem noch unvermeſſenen 
Mandſchuriſchen Küſtenlande giebt derſelbe das Areal des ruſſiſchen 
Kaiſerthums gegenwärtig auf 383 ½ bis 384,000 Q. M. in runder 
Summe an. Mit Hinzurechnung von Polen, auf welches 2320 
Q. M. kommen, und von Finnland, auf welches 6844 Q. M. gehen, 
konne man die Größe des geſammten Rußland zu 393,000 O. M. 
veranſchlagen. Die Geſammtzahl der Bevölkerung wird zu 67½ 
Millionen Seelen angegeben. Die Vertheilung iſt folgende: im 
europäiſchen Rußland leben 52,317,836 Seelen; in Aſien: 8,601,302, 
nämlich im Kaukaſus 3,734,584 und in Sibirien 4,866,718; in 
Amerika: 54,000; in Polen: 4,852,055 und in Finnland: 1,636,915 
Seelen. Dieſe Angaben find jedenfalls die genaueften, die wir über 
die Areal⸗ und Bevölkerungsverhältniſſe Rußlands befigen. 

Warſchau, 21. Febr. [Poſtreformen.] Die Poſtver⸗ 
waltung ſoll Reformen erfahren, durch welche die Weitläufigkeiten 
und Voda win n beſeitigt werden, über welche ſo viel geklagt 
wird. Nicht die Verkehrswege und Transportmittel verſchulden es 
ſondern nur die Saumſeligkeit der Beamten, wenn Briefe oft vier 
bis ſechs Wochen zu ſpät an ihrem Beſtimmungsort anlangten oder 
ganz verloren gingen. Wer fortan durch die Saumſeligkeit der 
Poſt des Königreichs Polen leidet, ſoll, einer Aufforderung des 
Statthalters gemäß, unmittelbar an den Verwaltungsrath, deſſen 
erſter Chef Fürft Gortſchakoff ſelber iſt, mit Angaben des Thatbe⸗ 
ſtandes herantreten. (N. 3.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 18. Febr. [Anleihe.] Nachdem der Prie⸗ 
ſterſtand die Einladung des Adels und des Bürgerſtandes ange⸗ 
nommen, iſt es zum Reichstagebeſchluß geworden, ein ausländi⸗ 
ſches Anlehen von 25 Millionen aufzunehmen. (Der Prieſterſtand 
hatte Anfangs, wie der Bauernſtand, für eine 20 Millionenanleihe 
geſtimmt.) 

Amerika. 


Newyork, 9. Febr. [Die Sprecherwahl.] Die „Han⸗ 
dels⸗Zeitung“ berichtet über die erfolgte Sprecherwahl Folgendes: 
„Am 1. Februar hat ſich das Repräſentantenhaus zu Washington 
konſtituirt. Der zweimonatliche Wahlkampf iſt vorüber und — „die 
Union iſt gerettet“, wie fie ſchon oft zuvor gerettet wurde und noch 
oft gerettet werden wird. Ein Republikaner iſt der Erwählte, aber 
nicht Sherman, ſondern Pennington von New⸗Jerſey, den republi⸗ 
kaniſche Blätter als auf dem außerſten rechten Flügel ihrer Partei 
ſtehend bezeichnen, jo nahe, daß er mit ſeinem Ellbogen ins Zen⸗ 
trum (Whig⸗ und amerikaniſche Partei) hineinragt. Wie die Wahl 
ſchließlich zu Stande kam, deuten wir hier nur in den Hauptpunk⸗ 
ten an. Am 27. Januar fand eine Koalition der Demokraten mit 
den ſüdlichen „Amerikanern“ ſtatt, indem ſich die Erſteren dazu 
verſtanden, für einen von den Letzteren (Smith von Nord⸗Karo⸗ 
lina) zu ſtimmen. Dadurch erhielt dieſer 112 Stimmen, d. b. 
eine relative Mehrheit über Sherman. Nun erklärte Sherman 
den Zeitpunkt für gekommen, wo ſeiner Ueberzeugung nach ein an⸗ 
derer Republikaner eine größere Stimmenzahl bekommen könne als 
er, und trat von der Konkurrenz zurück. Für den alsdann von den 
Republikanern aufgeſtellten Pennington fanden ſich in der That jetzt 
ſo viele Stimmen von Männern des Zentrums, die nicht für Sher 
man hatten ſtimmen wollen, daß am Montag nur noch ein einziges 
Votum fehlte. Dieſes eine Votum gehörte dem Abg. Briggs von 
Newyork, dem einzigen aus einem nördlichen Staate in den Kongreß 
gewählten Knownothing. Dieſer Mann trieb ein unerhörtes 
Spiel, indem er 3 Tage lang die Entſcheidung in der Schwebe hielt, 
lediglich um die enorme Wichtigkeit ſeines Botums recht klar zu ma⸗ 
chen und ſich als die Achſe hinzuſtellen, um welche das Schiel des 
Landes ſich drehe. Endlich ſtimmte er für Pennington, und dieſererhielt 
dadurch 117 Stimmen, d. h., da die Geſammtzahl derunweſenden nur 
233 betrug, die abſolute Majorität. Es war das 44. Ballotement, in 
dem die Entſcheidung erfolgte.“ (Vor 4 Jahren fanden über 100 Ab⸗ 
ſtimmungen ſtatt und vergingen faſt 3 Monate, ehe ein Sprecher ge⸗ 
wählt ward.) Aus den langen Raiſonnements der politiſchen Blätter 
über die Folgen, welche Penningtons Wahl auf die Parkeiſtellungen 
haben wird, verdient hier nur die Bemerkung einen Platz, daß man 
mit Sherman's Niederlage zugleich die Präſidentſchafts⸗Kandidatur 
Sewards als beſeitigt betrachtet. Chaſe von Ohio tritt jetzt mehr 
in den Vordergrund. Bisher für einen Vertreter des Freihandels 
geltend, hat er ſich kürzlich in einem offenen Briefe zu Gunſten 
eines Schutztarifs erklärt. Dies iſt ein Angebot auf die Stimmen 
Pennſylvanien's und New⸗Jerſey's, in welchen beiden Staaten, wie 
bereits früher bemerkt, alle politiſchen Parteien protektioniſtiſch ge⸗ 
finnt find. — Die Republikaner haben im Repräſentantenhauſe die 
Wahl der Herren Forey Clerk und Hoffman aus Maryland zu 
Sergeants⸗al⸗Arms (Zerimonienmeiſtern und Aufrechthaltern der 
Ordnung) durchgeſetzt. 

e Jan. [Niederlage der Rebellen.] 
Geniral Guedara, der an der Spitze einer Rotte von Schwarzen 
die Nähe von Puerto Cabello unſicher machte, wurde in ſeinem 
Schlupfwinkel in Moron (etwa eine Stunde von Porto Cabello) 
von den Regierungstruppen umzingelt und angegriffen. Er hatte 
ſich hinter 14 Barrikaden ſtark verſchanzt, von denen nach ſehr blu⸗ 
ligem Kampfe am erſten Tage 11 genommen wurden. Von Sei⸗ 
ten der Regierungstruppen wurden 3 Offiziere und 11 Gemeine 
80 und 42 verwundet, Moron jedoch endlich genommen. 

re Nachrichten zufolge ſoll Guedara mit mehreren ſeiner 
Offiziere ergriffen und getödtet ſein. Die Kommunikation zwi⸗ 
ſchen Valencia und Puerto Cabello iſt wieder geſichert. — Nach 
Berichten, die kurz vor Abgang der Poſt nach Carracas und La⸗ 
guayra gelangten, ſoll es den Regierungstruppen ebenfalls gelun⸗ 
gen ſein, die verfolgten Generale Falcon und Sotillo in der Nähe 


| 


von Varinas mit ihrem größten Anhang zu ergreifen, worüber e 
doch erſt die Venen zu erwarten iſt. Damttwinden ie aun 
führer der ſogenannten Föderation befiegt jein und die Regietl! — 
leichtes Spiel haben, die im Lande ſich noch herumtreibenden ge 
rilla's oder richtiger Räuberbanden, die viele Verwüſtungen . 
den Plantagen anrichten, zu unterdrücken. Sobald der 5 
erſt verſammelt iſt, beginnt für das Land hoffentlich eine neue Nu 
liche Aera, da die jetzige proviſoriſche Regierung großes Vertrau 

verdient und deren Defitioe Ernennung jo gut wie geſichert it 


Vom Landtage. 
f f Herrenhaus. 
Die Juſtiz⸗Kommiſſion trägt an: das Herrenhaus wolle beſchließen, 10 
Geſetzentwurf, betreffend die Einführung kürzerer Verſährungsfriſten lg 
hohenzollernſchen Lande, fo wie derſelbe aus den Beſchlüſſen des 8 der 


eordneten hervorgegangen i ä i aße Zuſtis 
5 aug Are N gangen iſt, unverändert feine verfaſſungsmäßige 3 ff 


—.— ne der Abgeordneten. 7 
erlin, 28. Febr. [Siebzehnte Sitzung.] Im Abgeordneten, 
hauſe hat ſich die Kommiſſion 5 Beratung 950 Reichenſpeger schen it 
trages (Oypothekenreferm im Kölner App. Ger, Bez.) gebildet. Vorſißendel 
der Abg. Frech, Stellvertreter Reſchenfperger Fele „ Die Tagesordeun 
führt zur Fortſetzung der Grundſteuerdebatten, zunächſt über Nr. III der 
ge ae die Veranlagung und Erhebung der Grundſteuer von den DI 
befreiten oder bevorzugten Grunſtücken. In der allgemeinen Debatte erfärt N" 
nur die Fraktion v. Blankenburg gegen die Vorlage, die Herren v. Roſen bert 
Lipinsti und v. Prittwig, welche bekanntlich der Linken angehören, erkläln 
ſich für das Geſetz und stimmten mit den Herren v. Fock, v. Vincke (Ohlau) ul 
Anderen darin überein, 55 daſſelbe ein Akt der Biuigkelt und Gerechtigkeit un 
inſofern ein Ausdruck konſervativer Geſinnung ſei, als es ſich um Ausführen 
einer Verhelßung der Verfafjung handle. F. 1, welcher das Prinzip des n 
jepes enthält, wird faſt mit Einſtimmigkeit angenommen (dagegen nur Gral), 
v. Brankenburg). Derſelbe lautet: „Die zur Zeit geunditeuerfreien oder in * 
Grundsteuer bevorzugten Güter und Brundſtüke ſollen nach Maßgabe der, 
dem betreffenden Landestheile beſtehenden Steuerverfaſſung zu der dort lng, 
üblichen Grundſteuer veranlagt werden.“ Die 2 eſtimmungen, 
treſſend die Güter und Grundſtücke, welche der Veranlagung unterliegen, & 
davon unberührt bleiben, werden nach den Kommiſſionsbo chlägen unter ur 
werfung mehrerer Amendements angenommen; nur Bezug auf die Offenbaltun} 
der Jahreszahl als Beginn für die Wirkung des Geſetzes wird die Reglern 
vorlage angenommen und der Vorſchlag der Kommilfion: 1. Januar 1862 a 
gelehnt. Es folgt hierauf die Dein über Nr. IV. der Grundſteuervorlagel, 
betreffend die für die Aufhebung der rundſteuerbefrelungen und Bevorzug 2 
en zu gewährende Entſchädigung. Endlich erfolgt die Erledigung der rund. 
ſteuervorlage über die für Gründſteuerbefreiungen zu gewähren atſchaͤdigung 
durch Annahme der Kommiſſionsvorſchläge, nur die von der Regierung bea 
tragte Anfertigung von Schuldverſchreibungen zu 4½ Prozent (die Kommiſſia 
will 4 Prozent) wird angenommen; ebenſo ein Amendement des Abgeordnete 
Duncker über die Legitimation der die Entſchadigung beanſpruchenden Inte“ 
eſſenten. Nächſte Sißung Freitag 10 Uhr. Gebäaͤudeſteuer. 
— Abg. Graf Renard beantragt‘ Das hohe Haus wolle beſchließen, zu 9 

des Geſeßes IV., betreffend die für die Aufhebung der Gmundſteuerbeſte unge 
9 gewährende Entschädigung Nr. 2 folgenden Zuſatz anzunehmen: J 
ommt die Cnc ore allen denjenigen Grundbeſißern zu Statten, die au 
Grund königlicher Verhelßungen, wie namentlich das Edit von 1788 der Pre 
vinz Schlefien ertheilt oder aus einem andern Rechtstitel $. 2 ohne Auflegund 
von Grundſteuern oder mit einer geringern, als der landesüblichen, ange dei 
find,“ — Motive. Die Aeußerüngen des Herrn Finanzministers in der ei 
hung am 18. Mai haben die Ausdehnung des 8. 1 in Zweifel geftellt. CET 
cheint wünſchenswerth und Nanelung d, daß 4 noch vor der a 
batte über das Geſetz wegen ug — Grundſteuer beſeitigt werde. 5 

E Abg. Brüning und Genoſſen beantragen, das Ho! Haus wolle b 

ßen, zu $. 4 über den Geſetzentwurf IL, betreffend die Einführung einer ald, 
meinen Gekäudeſteuer Nr. 4 in folgender Faſſung anzunehmen: „Diele ge 
undewohnten Gebäude, welche nur zum Betriebe der Landwirthſchaft, z. B. DM 
Unterbringung des Wirthichaftsviches, der Wirthſchaftsgeräthe, der Hoden 
zeugniſſe u. ſ. w. beſtimmt find, nicht minder ſolche zu gewerblichen Anlage 
gebörigen Gebäude, welche nur fur ufbewahrung von Brennmaterialien un 
Rohſtoffen, jo wie als Stallung für das lediglich zum Betriebe beſtimmte Zuß 
vieh dienen. Motiv. Die Ban im Berichte könne zu der Deutung gel) 
als ſeien die lediglich zum Wirthſchaftsbetriebe, alſo zum Privatgebrauch, 2 
nenden Bäckereien, Bierbrauereien, Schmieden ıc. zur Steuer Verangugiehe" 
Zu $. 14 im letzten Sage des 2. Alinea hinter „Wohnorts“ einzuschalten „ 0 
ziehentlich auf dem Lande außerhalb ihrer e N Motiv. Mangel € 
Beſtimmung hinſichtlich der ſſollrt wohnenden Mitglieder der Kommiſſlonen. 
Zu 8. 16 Nr. 5 zu fafien, wie folgt: „Beſteuerte Gebäude durch Veränderung 
in ihrer Subftang, namentlich durch das Aufſetzen oder Abnehmen eines So 
werks, oder durch das Anbauen oder Abbrechen eines Gebäudetheils, oder duc 
gänzliche oder thellweile Abtrennung der dazu gehörigen Hofräume Gürtel 
ländlichen Beſitzungen und nutzbaren Grundſtücken (8. 7) an Nußungswer 
eigen oder verlieren. Motiv: Nothwendlateit der Uebereinſtimmung mil 
em 8. 


Militärzeitun 
. Deftreich. [Beftungsbauten und Befeftigungsarbeiten 
Tiro al enetien.) Die verhältnißmäßlge Leichtigkeit, das große N 
reichiſch⸗ 8 leniſche Feſtungsviereck ſowohl von der Gebirgdleite her in der RI 
tung a trol, wie dieſem entgegengeſetzt auch vom Kirchenſtaate und zwar 10 
— ch von Ferrara aus über Rovigo und Padua unmittelbar gegen Beis, 
t g zu ct en hat die öſtreichiſche Regierung angeregt, zunächſt zur Vati 
wife en M onzentrirten WN ihrer Armee in dem vorliegenden Dre id 
uf ee zn, Peschiera und Verona die tiroler Grenze, welche nament! 0 
— 1 550 Berütrungspunkten mit der Lombardei und hier wieder beſonders 2" 
De 0 er fünf Meilen langen Strecke von Rocca d Anfo am Idroſee bis u“ 
i = paß völlig unbeichügt dallegt, durch Befeſtigungsanlagen zu en nt 
2 d. M. iſt zur Vorberathung dieſer Angelegenheit auch bereits in Tre 
eine hierfür eigens niedergeſetzte Foerllfttallonstonmiſſion zufammengettre is 
en aber werden unmittelbar mit dem Beginn der beſſeren Jahreszeit Mr 
Dex im vorigen Sommer bei Brixen unternommenen, jedoch gleich nach den 
55 eden von Villafranca wieder aufgegebenen Beſefligungsarbeiten in de 
aaße erweitert abermals aufgenommen werden, um aus dem genannten 1 
einen zur Aufnahme von 20—30,000 Mann N Waffenplatz 
ftellen. Für die Deckung der Südgrenze vor Venetien ſoll es dagegen IM 17 
Abſicht liegen, einmal, den vierten Faktor in dem großen Feſtun guiertt! 
Legnano, ebenfalls bis zu einem bedeutenden Waffenplatz zu erweitern, wie außer, 
dem noch bei Rovigo oder, wie andere Nachrichten befagen, bei Boara, am I 
ken Ufer der Etſch und unmittelbar an der großen, von Ferrara nach Venedig 
führenden Landſtraße ein großes verſchanztes Lager anzulegen. Auch die Bef 
dane von Venedig ſowohl gegen die Land- wie gegen de Seeſeite jollen 120 
edeutend erweitert und verſtärkt werden und find dk Ürbeiten daran felbft DU 1 
den Winter nicht unterbrochen worden. Ebenſo ſind auf der Küſtenſtrecke we. 
Illyrien, Kroatien, der Militärgrenze und Dalmatien große Beſeſtigungsore 
ten angeordnet worden, und ſitrebt man bier namentlich dahin, den ohnehn 
durch die Natur ſehr für die Vertheldigung begüuftigten großen öſtreichſſche, 
Kriegshafen von Pola möglichſt unangreifbar zu machen. Auch die ſehr II 
chen Vertheidigungswerke von Trieſt follen in beſſern Stand geſetzt werden. , 
chweden. [Militärbudget.] Auch Schweden, das nächſt Dong 
mark und der Niederlande unter allen größeren europäiſchen Staaten in 35 8 
auf die Bewaffnung feiner Armee mit den gezogenen neuen Handfeuerwaffen 
wie überhaupt in Aneignung der neueſten milikäriſchen Erfindungen für ben 
ae zum meiften zurückgeblieben war, hat nun endlich geglaubt, ſich die en 
orderungen der Zeit nicht länger entziehen zu können. In feinem biesſahcte 
Militärbudget ſind denn deshalb außer einer nicht unbeträchtlichen Cid 
der Gehalte der Subalternoffiziere zunächſt 450,000 Riblr. zur er) “| 
von 12,000 gezogenen Infanteriegewehren, wie ferner noch 72000 Rihlr. Je 
Aufſtellung und Ausräſtung von 3 gezogenen Feldbatterien, jede zu 6 uten 
ſchützen, von der Landesvertretung beanſprucht worden. Für die Feſtungsban n 
von Stodholm, Karlskrona und Rinde ſind hierin außerdem zuſarnoch 
40 20 000 Nilr. ausgeworfen, nächftdem aber enthält diejes Schriftitud N, 
(Bortjegung in der Beilage | 


. mann a mu u m un un 


die Forderung von 27,000 Thlr. für die unterſtüt 


DR un 
— in zeitweiligen auswärtigen Militärdienſten — einen weiteren Poſten 
frepaı „000 Rthlr. für den Bau und die Ausrüſtung einer neuen Gchrauben- 


% Schweiz. [Einführung eines neuen Felddienſtreglements. 
8 u dem großen Nationalrath iſt N proviſoriſch auf die Dauer von zwe 
dabren die Einführung des demſelben von dem Bundesrath zur Beſchlußfaſfung 
ber elegten neuen Felddienſtreglements für die geſammte ſchweizer Armee unter 


dingung genehmigt worden, daß zuvor die letztgenannte Behörde den ein⸗ 
Peeustten Fubu klarer redigiren und außerdem auch die in dem allgemeinen 
Dien treßlewent enthaltenen, noch gültigen Beſtimmungen über den innern 
Nenſt einer Reviſion unterwerfen ſolle. —p. 


Lolales und Provinzielles. 
Poſen, 24. Februar. [Die zweite n e 
wurgerichts⸗Seſſion! beginnt am 5. März unter oh 
App. Ger. Raths Hoyer. Die zur Verhandlung gelangenden 
chen find folgende; am 5. März: wider den Schiffsknecht Ru⸗ 
blph Kuloſa und den Martin Szablewski; wider den Tagelöhner 
Jakob Kaydaſz; den Tagelöhner Martin Klobuſzewski; wegen 
chweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle und reſp. Theil⸗ 
zme an dieſem Verbrechen. — 6. März: wider den Gärtnerſohn 
Heinrich Schlabitz, wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle. — 7. März: wider den Tagelöhner Woyciech Matuſzezak 
wegen deſſelben Verbrechens und wider die Wwe. Minna Kroch⸗ 
Mal, wegen ſchweren Diebſtahls; wider den Tagelöhner Michael 
Kallmann und den Nagelſchmiedlehrling Heinrich Robert Luck, we- 
den gleichen Verbrechens im wiederholten Rückfalle. — 8. März: 
er den Knecht Jakob Wröbel; wider die Tagelöhnerin Ma⸗ 
Wanna r e wegen deſſelben Verbrechens, und wider den 
Fagelöhner tanislaus Greda, wegen ſchweren Diebſtahls im er⸗ 
en Rückfalle. — 9. März: wider den Wawrzyh Hoffmann wegen 
Raubes. — 10. März: wider den Tagelöhner Andreas Medrzyn⸗ 
den wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle; wider 
en Schmiedegeſellen Hilary Hoffmann, 3 zweier ſchwerer und 
eines einfachen Diebſtahls im erſten Rückfalle. Außerdem gelangt 
am 6. März c. aus der vorigen Seſſion die damals vertagte 
ätzliche Brandſtiftungsſache wider den Dienſtjungen Wawrzyn 
Wisniewski zur Verhandlung, welche inſofern von erheblichem In⸗ 
tereſſe iſt, als dem Schwurgerichtshofe bei Verhandlung der Sache 
enken über die Zurechnungsfähigkeit des übrigens faſt 20 Jahr 
alten, indeß geiſtig und körperlich ſehr verkommenen Angeklagten 
Aufftiegen. Gleichwohl wurde im vorigen Audienztermine die ärzt⸗ 
che Unterſuchung des Angeklagten, des Antrages der Vertheidi⸗ 
gung ungeachtet, abgelehnt. Gegenwärtig ſoll der frühere Brotherr 
des Angekl. über ſeine Wahrnehmungen in Betreff der Zurechnungs⸗ 
ähigkeit des Letztern als Zeuge vernommen werden. Wir werden 
einer Zeit über Verhandlung dieſes Falles referiren und außerdem 
chte über die anderen zur Verhandlung gelangenden Sachen, 
inſoweit fie allgemeines Inte reſſe haben, bringen. Wie ver⸗ 
tet, ſtehen übrigens in dieſer Seſſion noch einige Kapitalſachen 

erwarten 


& 
NY 


Polen, 23. Febr. [Stat iiſtiſches] Im Jahre 1859 
Poſen 1489 Kinder geboren (10 mehr als 1858) und zwar 
rd wi 749 mi hen. Anber ber er RR Binde je‘ 
männl, 636 meist Sefhiehie (40 wee erlonen, 


\ 1 weniger als im Jahre vorher). 
Die meiſten Sterbefälle (688) fielen in die Sommermonate, die 


* 
ſind in 


wenigſten (621) in die Wintermonate. 26 Perſonen erreichten ein 
Alter über 80 Jahre, 41 ſtarben im Alter von 70 — 80 Jahren. 
Im Alter zwiſchen 60 und 70 ſtarben 82, zwiſchen 50 und 60 105 

ſonen. Todt geboren wurden 70 Kinder. Vor vollendetem er⸗ 
ſten Lebensjahre ſtarben 384, im 2. u. 3. Lebensjahre 160, im 3. u. 
4 Lebensjahre 65 Kinder. Getraut wurden 377 Paare. Von den 


Es iſt neuerdings wiederholt der Fall vorge- 
— daß — — auf der neuen 
Pofen-Bporniter 
en Händen beſchädigt worden find. 


ur Verhütung von dergleichen Baumfreveln ſchrif tlichen Submiſſion an den 


wiederholt bekannt, daß demje⸗ de han werden. 


2 ich daher 


welcher einen auf dieſer Chauſſee verübten 


3 


8 zu 5 Thlr. zugeſichert wird. 
: 5 ur 10. Februar 1850. 


müſſen 
Der Landrath v. Hindenburg. 


Kreisgericht zu Poſen, 
Civilſachen. 
Auguſt 1859. 


Ko 
8 für 
Poſen, den 5. 


A Di den 6. März d. J. 
Das den Friedrich und Finn a te Rn N 4 welchem Tag und 


belegene Grundſtück, Stunde die Eröffnung im Beiſein der Submit 


Eheleuten gehörige, in Poſen, Vorſtadt tags 10 Uhr 
iche sub Mr. 106 fe 
chätzt auf 19,112 Thlr. 16 


ji 
atus einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 27. — 1800 Vormittage 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
biger, welche wegen einer aus dem DV 
Potpefenpuche nicht erfichtlichen Realforderung 
I Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
aben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
en 


Sgr. 10 Pf., tenten ſtattfinden foll. 


chtigt werden. 


meld 


von ſchwediſchen Offie 


Bekanntmachung. 5 
Zum Bau des Gefangenhauſes in Schrimm 
Kreis-Chaufjee von ruchlo⸗ werden circa 75,000 Parament-Ziegeliteine er. 
forderlich und foll die gan in, Cie Wege dere 


n ausget 
' Die Bedingungen können während den Ar⸗ f) 
Vaumfrevel dergeſtalt zur Anzeige bringt, daß beitsſtunden in meinem Büreau zu Schrimm 
der Thäter beſtraft werden kann, eine Belohnung eingeſehen oder Abſchriften gegen 
Kopialien in Empfang genommen werden, und 
[che genau befolgt werden, weshalb 
Be! 9 7 e ollen ihr Pf ci 
Noth ig erkauf. 5 jeferungsluſtige wollen ihre Offerte ſchriftlich, 
— 10 ; verſiegelt — unter Vermerk „Materialliefe⸗ 
rung zum Gefangenhauſe in Schrimm“ 
unter der Adreſſe des Unterzeichneten ſpäteſtens 


e der nebſt Hypothekenſchein in der Regi ⸗ er eingehende Offerten können nicht be» 


Schrimm, den 21. Februar 1860. 
Der Wegebau ⸗Juſpektor Lange. 


Bekanntmachung. 
Der auf den 7. März in Schgbezrt Cho⸗ 
menczyc, Oberförſterei Moſchin, angeſetzte 
erkaufstermin wird hiermit 7 
Fe ⸗ 


eſchlagen haben, von denen ſich dieſelbe noch immer nicht zu erho⸗ 
5 vermag. Hoffentlich ſteht es nicht mehr zu : 
0 vereinigen, der Pro⸗ 

ihrer 


Ä [Deutſche Privilegien.] Bei 
dem Fri von den polniſchen Bewohnern unſrer Provinz wie⸗ 
der lebhaft aufgenommenen Sprachenſtreite dürfte die Mittheilung 
nicht unintereſſant ſein, daß der Graf Boguslaw Leſzezynski am 
18. Januar des Jahres 1678 dem Buchdrucker Michgel Buck ein 
Privilegium zur Errichtung einer Buchdruckerei und Buchhandlung 
in Liſſa ertheilt hat, welches nur in deutſcher Sprache abge⸗ 
faßt iſt. Dieſes Privilegium wurde am 26. März 1744 vom Gra⸗ 
fen A. G. Sulkowski und am 22. Febr. 1763 rom Fürſten Anton 
Sulkowski beſtätigt. Beide Beſtätigungsurkunden ſind ebenfalls 
nur in deutſcher Sprache abgefaßt. Die jämmtlichen Dokumente 
befinden ſich in unſerm Beſitz. 

H Meſeritz, 23. Febr. [Schwurgericht.] Sitzung vom 20. Februar. 
Am 5. Oktober 1859 wurde der verehelichten Tagelöhner Katharina Schofer 
zu Bolewice von ihrem e e dem Tagelöhner M. daſelbſt, durch 
einen Meſſerſtich eine derartige Verletzung des Unterleibes beigebracht, 12 ſie 
in Folge derſelben am 7. Oktober verſtorben iſt. Angeklagter war jeit fünf Jah 
ren mit einer Tochter der Schofer'ſchen Eheleute verheirathet, lebte aber mit 
derſelben in Unfrieden und hatte ſie öfter gemißhandelt. M. ward als dem 
Trunke ergeben bezeichnet; ſeine Mißhandlungen gegen die Frau ſollen beſonders 
darin ihren Grund gefunden haben, daß dieſelbe ihre Schwiegereltern nicht ver⸗ 
mocht habe, die Wirthſchaft zu übergeben. Gegen dieſe Uebergabe ſoll ſich be⸗ 
ſonders die Mutter der Frau, die Getödtete, ausgeſprochen haben; auch ſoll dieſe 
ihre Tochter gegen den M. in Schutz genommen haben. Am 5. Oktober von 
Neutomysl vom Jahrmarkte zurückgekommen, fand Angeklagter jeine Frau nicht 
zu Hauſe; ſie hatte ſich in dle Wohnung ihrer Eltern begeben. Dorthin ging 
der Angekl. und forderte die Frau zurück, wurde aber zum 
Am Zaune des Gehöfts entſpann ſich demnächſt ein Streit, der in Thätlichkeiten 
überging, M. ſuchte den alten Schofer von ſich abzuwehren, als deſſen Frau 
ihrem Manne zu Hülfe kam und den M. fortdrängte. Angeklagter hatte darauf 
der alten Frau mit einem Meſſer den Stich in den Leib verſetzt, an welchem ſle 
ſtarb. Der Angeklagte geſteht im Weſentlichen die Thatſachen zu, will indeß be ⸗ 
trunken geweſen fein, beſtreitet die Abſicht des Todkſchlags und will nichts da⸗ 
von wiſſen, daß er gegen die Schofer jemals Drohungen ausgeſtoßen. Er iſt 
bereits vielfach wegen Diebſtahls, wegen Betrugs, Bektelns und Landſtreichens 
beſtraft. Die vernommenen Zeugen wollen nicht bemerkt haben, daß Angekl. be⸗ 
trunken geweſen, es habe ſich allerdings eine 1 Stimmung an ihm ge⸗ 
zeigt, aber er habe ſich im Uebrigen ganz wie ein Menſch geberdet, der ſeiner 
Sinne vollkommen mächtig iſt. Ein Zeuge bekundet, daß Angekl. vor einiger 
Zeit allerdings gegen ihn geäußert, er werde ſeine Schwiegermutter noch einmal 
todtjchlagen. Der Vertheidiger ſucht e Belaſtungsbeweis anzufech · 
ten und behauptet, ſein Klient fe im Augenblicke der That beirunten geweſen. 
Er beantragt, den Geſchworenen eine hierauf besügliche Frage zu ſtellen. Die 
Geſchworenen erklären den Angeklagten ſchuldig, ohne die Freiheit ſeiner 
Willensbeſtimmung durch Rauſch oder andere Umſtände beeinflußt anzunehmen. 


auſe hinaus gebracht. 


Der Gerichtshof verurtheilte ihn obne Annahme mildernder Umſtände zu ler | 


benslänglichem Zuchthaus. Im Laufe dieſer Sitzung iſt bis jetzt über drei Fälle 
von Brandſtiftungen verhandelt, die alle drei mit Freiſprechung der Angeklagten 
geendet haben. } u 

€ Bromberg, 23. Febr, [Getreidepreiſez Rohheit; Peti⸗ 
tion; Theater,] Die Getreidepreife haben ſich bier mit Ausnahme von 
Weizen, der etwas billiger geworden, in den letzten Wochen wenig verändert. 


d) aus dem Schutzbezirk Rogalinek: 

108 Klaftern Kiefern » Kloben, 

½ Meile von der Warthe; 

aus dem Schußbezirk Moſchin: 

81 Klaftern Kiefern, Kloben, 

½ Meile von der Warthe; 

aus dem Scugbejit Pufzezykowo; 

395 Kloftern 500 ern ·Kloben, 40 Klaftern 

Kiefern Aſtholz, 

unmittelbar an der Warthe, 

ſteht Termin auf E 5 

Montag den 12. März 1860 Vormit⸗ 
tags 10 Uhr 

im Forfikaſſenlokal zu Moſchin an, wozu Kauf- 

liebhaber hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen 9105 bei Unterzeichnetem 
zur Einſicht bereit und find die Forſtſchußbeam⸗ 
ten angewieſen, die Hölzer örtlich vorzuzeigen. 

Ses Ludwigsberg, den 21. Ber 
bruar 1860. 5 

Der königliche Oberförſter Sehultz. 


— 


indeſtfordern⸗ 


rlegung der 


For 
Schleſien. 


Vormit ; 


le und Pörſen⸗Nachrichlen. 
Echten amerikaniſchen 


Den Herren Landwirthen mache hiermit die Anzeige, 
Saat halten werde, und bitte um rechtzeitige Ertheilung d 
Poſen, im Februar 1860. 


Kiefer ⸗ Samen, 
gi sylvestris), mit Garantie für die Keim- 
f ae offerirt billigſt M. Gaertner, 
tverwalter in Schönthal bei Sagan in 
El Ae 1 ND AN 
eldüämpfer, Schnell- u 4 
Milchkocher PariserKuchen- 7 a NN TI 2 am 
und Gelée- Formen, so wie Brat- 
maschinen 
jeder Art, überhaupt 
Narr 2 nöthigen Geräthe in bester Waare Branntwein und Liqueur auf HN Sabr- 
Bau-, Nutz⸗ und Brennholz. Verkäufe, empfiehlt billigst 


Weizen foftete pro 


24 Februar 1860. 


Gewichte von 120—135 Pfd. 4759 Thlr. 
m8 6 .) 86—40 Thlr., denſelben Peel 25 gro ons 
leine Gerſte 34—36 Thlr., Hafer (26 Scheffel) 20— 24 Tylr. Erbſen 40 — 43 
5 r.; Kartoffeln, die jedoch im Allgemeinen ſtark vom Frofte gelitten, wer⸗ 
fit mit 14—15 Sgr. pro Scheffel Die dan Die Getreldezufuhr war in der 
15 2 Zeit eine ſehr gute; desgleichen die Kauflust. Ueber Abſaß nach auswärts 
or Barn indeß mancherlei Klagen; nur nach Berlin wurde einiges Getreide 
* 575 verſchickt. Die Saaten ſtehen überall in der Umgegend gut. — Am 

dende tober pr. fuhr der Sohn des Wehermeiſters Pohlmann in Alt- Beer 

1515 175 ellen von n e hierher. Unterwegs, in dem Do 
Hop 1 5 onnte P. dem Wirte Aug. Breitenfeld in Hopfengarten mit 
enen Wagen nicht ſchnell genung ausweichen. Darüber erzürnt, 


Wiſpel bei 7 5 
Roggen (120—130 Pin 


feinem 
ſprang B. an das Fuhrwerk des P., zog eine Runge heraus und ſchlug damit 
den P. fo ayf Den Kopf, daß dieser ſcon nach den exften Hiebe bewüßtlos zu 
Boden ſtürzte. Der Kdecht mußte ſeinen Herrn auf den Wagen laden und n 
Hue zurückfahren. Die Kriminaldeputation des Kreisgerichts beſtrafte den 
B. in der Sitzung vom 15, d. wegen erheblicher D mit 1 Jahre 
Gefängniß. — Von hier iſt eine Petition, den Er 1 — Geſetzes Behufs 
vollſtändiger Entſchädigung der Hauseigenthümer für eilitar⸗Einquartirung 
betr., mit vielen Unterſchriften bedeckt, an das Abgeordnetenhaus abgegangen. 
Es wird in derſelben nachgewieſen, wie die Servisiäpe; welche im Jahre 1810 
normirt find, eine jo unzureichende Entſchädigung geworden, daß ſie in Brom⸗ 
berg höchſtens nur etwa noch s der wirklichen oſten betragen. „Es iſt“, 
eißt es in der Petition weiter, „hierdurch für die Hausbeſitzer eine Laſt ent⸗ 
tanden, welche faſt unerträglich iſt, und wach im Widerſpruche ſteht mit den 
in Preußen geltenden Rechtsgrundſäßen nach denen ein Jeder, der im Int 
eſſe der Geſammtheit etwas zu leiſten hat, dafür auch entſchädigt werden | 
Nun wird das Militär nicht der einzelnen Garntſonorte am wenigſten a 
der Hausbeſitzer allein wegen gehalten, folglich hätte der Staat die Serpide 
ſchädigung nach 1 der verſchiedenen örtlichen Vertal wa 
Man wünſcht, daß im Wege der Geſetzgebung entweder eine ausreichende Ent- 
ſchädigung der Hausbeſitzer für die Einguartirung in Friedenszeiten aus Staats- 
fonds normirt werde, oder daß den Hausbeſitzern die erforderlichen Zuſchüſſe 
aus Provinzial- oder Kreiskommunalbeiträgen, oder aus den Mitteln der Kom⸗ 
mune des Garniſonortes gewährt werden.“ — Im Theater iſt jetzt einige Male 
eier das Charakterbild: () „Einer von unſre Leut“ recht gut zur 
ufführung gekommen. Das Publikum wurde durch die vielen darin v . 
menden humoriftiiyen Scenen oft in die heiterſte Stimmung verlegt und ließ 
es auch an verdientem Applaus wicht mangeln. Wire 


Angekommene Fremde. 
Vom 24. Bebtuar. _ 
BAZAR. Frau Gutsb. Gräfin Skörzewska aus Prochnowo, die Gutsb. 


v. Borzewski aus Polen und v. Egeli aus Poſadowo, Bürger Krzyſto⸗ 
porski aus Nause . 9 die Pröbſte Tafelski aus Pamlomice und — 


CHWARZER AD LER. € L 
WARZER ADLER. Einwohner Laſzezynski aus Polen, Rechnungs- 
führer Staſinski aus Siernik, Bevolmächtigter 2 rk 
jewo, die Rittergutsb. v. —— aus Jablkowo und Walz aus Bufzewo. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Amtsräthin Palm aus Berlin, 
die Gutsb. Graf Bninski aus Glesno, Graf Kwilecki aus Wroblewo und 
Palm aus Otuſz, Brauereibeſitzer Hoffmann aus Stettin, die Kaufleute 
Gehra aus Breslau, Borchert aus Königsberg und Fung aus Bielefeld. 
bee BE 5 u aus Kolno, Rit⸗ 
tergutsb. v. wm P 
10 1155 1555 10 sus Sit ſchten, die Kaufleute Grote aus Iſerlohn 
21. NORD. Rittergutsb. Graf Mielzynski aus Köbnitz und . 
„„Falbevollmächtigter und Oberförſter v. Trapezunefi aus te 
HOTEL DE PARIS, Guteverwalter Bulczynski aus Nietrzanowo, die 
ci Gutsb. v. Zöltowäfi aus Zajgezkowo und Koperski aus Stempocin. 
OTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Maaß und Oekonom Maaß aus Lulin, 
hd eee aus Czerleino und Agronom Igorzalewicz aus 
agiewnik. . ER 
GROSSE EICHE. Die Gutsbeſitzer Kaminski aus Kuſzewo und Jahn aus 


Tarnowo. 
e 4 a Conrad 
nger aus Witkowo und Landsberg aus Koſten. 
KRU@®S HOTEL. Fraul. Baumüller aus Deutsch. Krone, Handelsmann 


Gol ig, die Gutsbeſitzer Naß aus Schleſien und . aus 


ZUM LAMM. Oekonom Hoffmann aus Bielejewo. r 

PRIVAT-LOGIS. Oekonom Lehmann aus Polen, Mu lenſtraße Nr. 6; 
Frau Aſſiſtent Scholz aus Schrimm, Halbdorfſtraße Nr. TE Wirtbig, 
Juſpektor Frebſe aus GroßsBepleben, Magazinſtraße Nr. 15. 


— una mn 


aus Greblin, die Kaufleute 


Pferdezahn⸗Mais. 


e auch in dieſem Jahre obige 
er Aufträge. 


Theodor Baurtn, 
per 

en un 

Add D An, pn 

PP MET aNı Awarna 


In Bezugnahme auf den mir vom Berliner 
Jahre er ⸗ 
€ 


— Messer und hieſigen Rabbinate im vorigen Ofen 


zur Küche tbeilten W. babe ich eine Parti 


gange auf Lager, welcher, von fuſelfreiem Spi. 


dä 
Friedrichsstrasse 33, xitus fabrizirk und durch die Lagerung ganz vor. 


andern auch große Quantitäten von langen 


und ſtarken 


* 

N zu⸗ orſthaus Ludwigsberg, den ſehr ſtarke Kiefernſtämme; 

e g Geer g fe, dn u Dem h ger 
U f önigliche Oberförſt hultz. Revier ierce abz en Baus un 

Menne v. Greiffenheim, wird hierzu — 1 Brennholg⸗Liztation auch eine bedeutende 
ch vorgeladen. Bekanntmachung. Quantität von Eichenſtämmen verſchiedener 


= othwendiger Verkauf 
Königliches Kreisgericht zu Koſten, 
Abt ng 1 


Koftı 5. Scheuer 1860 
„ Da ften, den 5. Februar 5 


birne dem Kaufmann Elias Laskowiez ge- 
Rund zu Koſten sub Nr. 19 belegeng Haus⸗ 
ſtück, ebf S auf 6122 ben 28 Gar. 

ſt Hppothekenſchein und Bedin⸗ 

atur einzuſehenden Taxe, 


und zw 


233 Klaftern 
Taten uche 


DU am 2 Meilen von der 


8. September 1860 Vormitt p) aus dem Schutzbezirk Kraykowo: 
AR ordentlicher Gerichtsftelle —— Senn 4465 often Aen. loben, und 200 ¼ — 
nde Nebhaftirt.aerben. aftern Kiefern-Aithols, Der dannn: ell des Jacob Mann, hier, 
N laukiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ ½ Meile von der Warthe; adenftr. Nr. 19, ſoll verkauft oder ver⸗ 
TVC 
en, ha 36 n, em Kaufma aim, Breite 
Ihren bei uns anzumelden. 1 Meile von de Marthe; ſtraße Nr. 25 melden. 


Negierungeee t — » Oberförſte · 


a lich meiſtbietenden Verkauf folgen: 
n der Oberförſterei Moſchin, 


dem Schußbezirk Dolzig: 
0 23 ae een: Kuben, 32 Klaftern 


he entfernt; 


Sortimente zum Ausgebot kommen, und 
III. daß am Mittwoch den 21. März c. im Kruge 
u 1 5 (wie bereits bekannt gemacht) 
2 ene Eichen⸗ und Kiefern -Kloben, lange 
Stangen, Stubben Durchforſtungsrei 9 
in langen dünnen Stangen zu Zäunen ze. 
in kleinen und großen Partien 
überall von 10 Uhr ab verkauft werden ſollen. 

Zielonka, den 21. Februar 1860, 
Der königliche Oberföriter Stahr. 


Eichenſtämmen, letztere zu Mazze maschinen ste 
Bohlen, Schiffsbauholz ꝛc. geeignet, ſo wie von 70 Thlr. zum Verkauf in der 
Eisengiesserei und Maschinen- 
bauanstalt 

von H. Cegielski in Posen. 


Die beliebten Milchkocher, 


2 ben 
deren Vorrichtung das Auslaufen der Milch ver- a 
hütet, find wiederum in allen Größen worrätbig]einzufehen find. 8. Spire Markt 87, 
in dem Magazin für Kuchenge gehe Bon im ©. Bielefeld ſchen Haufe, 
S. J. Auerbach oſe 


bestes und wirksamstes Mittel zur Beförderung und Erhaltung des Haarwuchses 


Preis — 
10 — 
empfehlen and halten Lager dayon 


Es wird hiermit wiederholt bekannt gemacht: züglich geworden if 
I. daß bei der am 7. März c. im Kruge zu Zie⸗ hin 5 ee, käufer bitte um zeit 
onka ſtattfindenden Holzlizitation 3e| Mazze-Masc en. efleftiende Engrosft j i zeitige 


Zwei fertige, sauber und gut gearbeitete Beſtellungen, 


5 Hense 
en zum Preise | Markt 89, Krömerſtr. 118 
— —— — 


Roſen⸗Balſam 


(ein berühmtes Hausmittel gegen äußere Schä⸗ 
den, & wie gegen Froſtſch den) — Dior 
Dr. Chauſſier, in Doſen à 15 Sat, iftecht 

bei Unterzeichnetem, wo auch Profpefte 


n Poſen. 


PONMADE NUTRITIVE 

aus der Parfumerie - Fabrik von L. Jumpelt 1 
in Preis pro Flacoſ 

DRESDEN, 10 Sgr. 


Gebrüder HKorach, Markt 40 


6 


inem geehrten Publikum zeige ich an, daß ich Rr. 16 St. Martinſtraſſe Geboren: 7 männl., 4 weibl. Geſchlechts. „Neuſchütz in Nordhauſen, Hrn. W. 880 r 47K a 47½ a at bez., 48 Br., 471 
E von 8 3 bee iſt ein Obſt⸗ und Gemüſegarten zu verpachten. Geſtorben 5 männl., 3 weibl. G chlechts. 1 in Sudenburg - 8 B. G 5 N35 un 97 * 2 481 Rt. bez. u. 
die , Halb dorfſtr. 5 ift ein möblirtes Zimmer zu Getraut: 3 Paar. ffler in Weferlingen, Hauptm. v. Lewin 1 4 105 Gd., p. zu. an 111 5 a 483 4 481 
Verkauf eröffnet babe, und verkaufe ich 8 vermiethen. ä — ali F. Pen d. D. B. Ko pe in Lieben⸗ bez. u. Br., 48 

Quartflaſche weinklares Bier mit 2 Sgr. arkt 100 if eine Mittel- Wohnung und Auswärtige Familien: Machrichten. —— Hrn. 9 Ku in Berlin, Kaufm. Herm. Drehe Gerſte 38 a 44 
W. Becker, ee: 22. WM ein Laden zu vermiethen. 8 Verlobun Berlin: Frl. E. Lewien Sommer in Dresden, Hrn. Dreßler jun. in ge er, loko 25 8 29 det 9. Febr. 274 Rt. 
3 * . Inſpe dor C. . Stralfund: Frl. Schnareleben, Hrn. Waßlfahrt in in M 3000 ebr.- März 26} Rt. Br. e jahr 261 
8 p mit Hrn. 5 urkhardt; Wollin: Frl. Orn. Le Rosenfeld in Magdeburg, Hrn. Guſtav Rt. bez. u. Gd. p. Mai» St: 271 Rt. bez u. 

S. Hefe mit Hrn. O. Stuhr; Heberäleben : Frl. Sauerbrey in Buckau- Magdeburg, Hrn. Louis Mu Zuni Re Br., 5 
200 000 HJußen au { II inn 85 Hahne mit Biden, Ke. d. Busiche-Lohe; Tiemann) in Magdeburg. öl, Toto 104 Rt. Gd. al ebr, 105 At. bei: 
her & Ö-Shllemann Bere een Stadttheater in ofen, e b Ma apf a1 At. e. 
| * n; “ 1 
der Gewinnziehung am 1. April 1860. om. 8 hie 800 ald; Neu- —— ae mi Freitag, zum Benefiz für Frl. Fanny Rath-| 10 sn p. April Mia 10 10 5 535 57 8 ht 
rieß mit 8 W. Paris; 1 N bei Treb⸗ geber und leßtes Gaftipiel derſelben, fo wie des 10 Mal- Juni 11 
Destreic ische Eisenbahn -Loose. n Feb mit Hrn. G. Wink e "ers Hrn, Rath „Serie „Sir 11 a 1b M. ba 10 0 
A v 
Gewinne: fl. 250,0 0.000. 3 a und rl. 8 Pace Große Oper in 5 Allen von uber. | Gpiritus, Into ohne aß 16$ a 167 R 

20 000, 200,000 A 150,000, 4 + 30,000, F. Elſäſſer; ee Frl. J. Richard mit Forſt⸗ Fenella — Frl. Ratz Mei als letzte Gaſtrolle. mit 15 164 Rt. bez, p. Bebruar 16 Rz 
0,000, 13 000, 3000, 40 0, 3000, ’ 2000, 1000 etc. Kandidaten F. Schröder; Ser, e: Frl. E E. Herr- Sonnabend kein T enter. bez. Br. u. Gd. p. deb br.⸗Mä Fi 47 Rt. 
Es dürfte für Jedermann von Ihteresse sein, den Plan dieser, Anis Gross te ‚Hog mit Gutsbeſ. Strauß; „Sri: Frl. Anna Sonntag, auf Verlangen: Don Juan. b 2 — a Gd. p. März-Apri + 17 4 178. Rt. 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben Bläſer mit 00 P. Große Oper in 2 Akten von Mozart. bez d., 17 Br., p. April⸗ Mal 1749 


un franeo überschickt. 
Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich bal- 
Est direct zu wenden an das Bank ank- und Staats-Eflektengeschäft 
Anton Horix in Frankfurt am Main, 
Hauptdepot der Loose der allgemeinen deutschen National-Lotterie. 
Zur gefälligen Beachtung: Für die obige Gewinnziehung haben nur 
solche Loose Gültigkeit, welche mit zwei Nummern versehen sind (Serie No. und 


In Vorbereitung: Der rag) von Se⸗ 17 h 17 00 
villa. — Der galante Abbe. At. bez. u. Gu 174 Br. p. Jun 
. D — 7 kürzlich Gelegenheit A 7714173 Rt. bez. u. 8 174 Br. p. 
hatten, in Dan le 821 Aufführung der Jul . 18% Rt. bez., Br. u. Gd. 

Gendeſſchen Oper: aus Tirol 10.44 44 At. Dh 3 
bei uwohnen, erſuchen die löbl. heaterdirektion, 4 1 3 ggenmehl 0. 35 a3} Rt., 
Diele gemüthvolle und melodienreiche Oper auch 1. 3 ® 21 Rt. (B. u. 

Stettin, 23. 1 25 Wetter: Sroſt bedeckter 


Rt. bez., Br. 5 Gd. p. Mai » Jun 


———. — — —ͤ— 


Fr Nummer sind hi lberſtadt, Grafen G. Püdler in Wietevel ier recht bald zur Aufführung zu bringen. 
Gewinn No.). — Loose mit nur at WS ua ungültig. gi a, 0 af A eine Tochter 225 N En m PF. ee Mud D 15 3 — 1° = 
—e—M f gelber p. 85p * 
Sgiſtgcleganbeiken Café Bellevue. Wi 10 nm 0,10 c 1008. 
eute Freitag den 2 1 
r Auswanderer Konzert der Kiemen, Nach und Moſer, unter Mitwirkung eines Tenoriſten Roggen, loko 77pfd. 5 Is Rt. bez., 775fd. 
von Bremen nach Uord- m Stadttheater zu Danzig. p. Februar 46 Rt. be wer 
NB. Sämmtliche komiſchen Bortcige werden im Rofkim vorgetragen. Asch. 453, Kal Rt. bez., 46 ., 453 Gd. Fru jahr 
— 5 Amerika St. Domingo. 134453 nr bez, Mal- Juni 43} Gd., Juni. 8 Rt. bez. u. Gd. p. Au: uni 43 Rt. 
5 ; 2 Sonnabend den 25. d. M. Haile Pfannkuchen * 1d. p. Juni⸗Juli 454 Rt. B 
mit Dampf- und Segelschiffen empfehle unter Zuſicherung prompter und Seller Bedienung zu und Abendbrot nebſt muſikaliſcher Unterhaltung, Spiri 59 8000 % Tralles) te e und Hafer ohne — 
billigft geſtellten Paſſagepreiſen, und ertheile ich auf etwaige Anfragen unentgeltlich gern jede wozu ergebenft einladet N. Pletz. Loko e 8000 15 150 Tbl., mit Faß pr. Febr. Rüböl, loko 10 Rt. Br., pr. Februar und 
gewünſchte Auskunft. —.——.5ßö«—tĩ — (eu. G., Marz 167 bez, April-Mai * 7005 «Dir do., al 103 Rt. Br. 
m N März e ri nach —— Can. 5. Packetſchiff Poſener Marktbericht vom 24. Febr. begab Jap Sr Gd. 1 A ch „St Rt. bez. 
eW- T. 0 a { Sanders, von bis ren 36% San ul. 841 — ra Fehr. 4 46 Kt Br. 0 ie. 1659 
ans,‘ — u. . 16 t. 
welches ich ganz beſonders zur Ueberfahrt empfehlen Capt. 45 Par 11 8 1 S lebe tn aa dr, Gd. 8 5 Sue . ahr 10% 
Seemen, — * * Ichon, Mittel wi ** 5 5% Nerd Anleihe 27 24 — p. Juli ug. 1 505. I 0 Dr 10 
er und Konful, fürs Königreich Wrenfjen konzeſſionirter Unt z U — 12 2 6 Preuß. 0 en · — 14 — 
NB. Agenten wün — anzustellen, und wollen 1 — —— non gef. — en — — Sorte . 123 9 126 3 ofener 4 Pfandbriefe 100% — A 5 Febr. Wetter: 48 * 
2 ＋ 7% 5 1 u — |terlich, in = 
8 wird für einen größeren Hausſtand auf dem Kirchen ⸗ Nachrichten für Poſen. Kae Fr BR 53 17 6 Pb id 14 neue — 873 — Weißer 0 = gen 
Lande zu: Hülfe der Hausfrau ein gebildetes Es werden predigen Er Nee 451-1 1417| 6 — Pfau EU ER Une 5468115 2 Sgr. gr. 
älteres Mädchen oder eine Frau geſucht, welche Ev. Kreuzkirche. Sonntag, 26. Febr. Vorm. 0 n 25 —— 28 — 2 — — en 52—53—55 auch 57 Sgr. 
die Hauswirthſchaft und feine Küche genau kennt Herr O Berge er Klette. Nachm.: Herr err 20. — 125 — 95 n. 1 . 8618 —— e 41—43—45—47 Sgr. 
— — —— u De eat Paſtor Schönborn. Fut ö S | oſener e 311 u] Me 5 Be Bar 
auf den Vorwerken überwachen kann. Gehalt t $ „| Winterrübfen, S 16 D % Stadt-Oblig. II. em. — — — en — 6 Sg 
60 — 100 Thlr. jährlich. Adreſſen mit näherer * — * — 1 Winterr . . 9 0 E Prov. Spit I. 96 — — Be ni Raps 83-9094 Sur. nom. 
U ft. Predigt: Herr Paſtor Schön⸗ | > 
Angabe der perfönlichen Verhältniſſe nimmt die born. Sommerrübſen EA. LN aktien A — — ns 2 ordinärer 8 — 94 Rt. 
Expedition dieſer Zeitung an. „ Petrikirche: Sommerrap bz. aan 75 Sent oſen. Elſenb. St. Akt. — — — . e „feiner 11—114 Rt., boch 
€: durch gute Zeugniffe empfohlener junger 1) Dettigemeinpe © Sonntag, 26. Febr. früh Bu 185 Fe 12 6] 1ſ8— Obe chl. Se g * e 1 8 wei hoc tan 2 RL, 2 
1 Bauer 85 in 3 der Au gi 4. A 21 Sr ns pre 5 1 daß ( Berl. Ort) Fi 9 — = Kant Banknoten * — 862 — An der 15 Nea ih 104 Rt. 
ſponben . — 2 Pi Mode b. — 29. Febr. Abends 6 Uhr: Paſ⸗ She Klee = 09 3. G. 10 15 — 11 22 5 usländiſche Banknoten — u 707 Ra Bir "März 104 Rt. Br., Bu l 
ab ein ähnlicher 1 e ſion er Kandidat Göbel. Klee 22 — —24 — — 10% gi 2 a ‚ne 16 Rt. Dr, p. 
werden unter 00 5 3. in der Expedition der 2) e € Vahr: Seer Konfſſtortuf⸗ ze 1 400 — a Dotenamat Ser. deem ar h 4 8. fe . Febr. . 
Lan ae Zeitung erbeten. kat) Carus Abendmahl). 2 1 10 : 100 Pfd. 3.6.1 — —I- — 1 b. u AR 1 Be 1 . ar 
Ein pg und theoretifch gebildeter Land⸗ Freitag, 2. März Abends 6 Uhr: Herr Kon⸗ per 100 Ort. eee wee ee > . Rt. bez. u. Gd. f. Ju 
ih mit den beſten Zeugniſſen, im Alter ſiſtorialrath Carus am . bn 4 80 % Tr. 1 40 015 20 — 
von 28 Jahren, jept noch in Kondition, fuht zu] Garniſonkirche. Sonntag, 26. Febr. Vorm. 15.10.1150, — Produkten⸗Börſe. 8 „Shin, Into 16} At, bez, 46 Gd. 
Oſtern oder auch früher eine Inſpektorſtelle. Ge. Herr Div. Prediger Bork. Abends 5 Uhr: Die Markt-Rommiifion. Berlin, 23. Febr. Wind: Oſt⸗ 2 ell 16. 1 ‚hör 16) . Gd. nal 
n Beben in der Zeitungderpedition] Liturgiſche Andacht zu Anfang der Paſſionszeit. Summen: den 9 früh 2 e Da anti 85 e 161 Rt. Gb, 
sub A. BB. er Ev. Int erung; bedeckte rauhe Luft 5 
E Kaufmänniſche Vereinigung :eizen ioto 53 a 69 Rt. nach Oualitat, .. rale 183 It (9 100 Quart zu 90 0 
Ares d. MR, find Wege 5 de Berlin f ee om — won Uhr, dar. | u Poſen. 55 sel 170 1 57 %, und Waare mit 66 2 Hdlsbl.) 
bis nach Kanonenplatz zwei zufammenhän.| ſionsſtunde: Herr Paſtor Böhringer. Geſchäfts⸗Verſammlung vom 24. Februar 1860. Telegraphifcer. Börfen» Börfen » Bericht. 
2 — gegangen; der Finder er- In den ya der oben genannten Kirchen 85 baer Gekündigt 200 Sf. a, on rn u. bunt, Me r e Mae, dee Baunwole: 600 
Bart 10 gr. Be — abzugeben Müblenftr. 3.| find in der Woche vom 17. bis 24. Februar: pr. e — bez., Brübjahe 424-1 15 471 ads} 348} Rt. bez u. U., 48 481 Br. Ri —— Umſatz. Preife gegen geſtern unver‘ 


Rheinische, 481 G Waaren-Kred, Ant 914 by 3 51 G Staats- Schuldſ | 
Fonds- u. Aktien-Börfe. do. eig 2» eimar, Bank 4 4 81 bz do. III. Em. 4 814 bz Eren enn e 9 82 5 . 410 = G 
Berlin, 28. Febuar 1860. 19 55 Be ii IuduprierAttien de. m. an“ in 6 18 81 bo. — 31 8 
arı oſen 2 N 4 
r de — 2 ost 9 Sede = 571 8 ei 1 — — Be enh. len 103 8 — r 2 
mn nn öder Hüttenv, A5 75 B 901 U l 4 
achen⸗ Bank- und Kredit Aktien und — w. A. 9 | x 15 
45 Late Dt Det 70 455 Autheilſceine Reuftäbt Hüllen 5 eu de. ea. Orgel 41 90 e | 
Balz, Wirt. ra 737 55 Raffenverein |. 4 117 B * 1 — Ales 864 G 
56. L. B 4 —.— el. Ge. 4 | 744 G — 95 b u | 
Berlin · Anhalt 1 1044 G Braunſchw. 86.4 74 8 Prioritate-Oeligsttenen 4 |100} © 18 
Berlin Hamburg 4163 8 do. 4 957 G Aachen⸗Düſſeldorf 4 82 B 3 90 bz 
Berl peled. Magd. g 1234 Coburg Krediteda. 4 | 55. © de. II. En. 4 70, 0 4 88 b 1. 103 G 
erlin.Gtettin 4 95 G Priv. BES | 784 & de. I En 4 ale 851 8 0 
— — 81 8 ädter 4 to Anden Raftricht ni 5518 3 555 55 
j 3 1 — — do. 549 1 
Tir nde, 121 8 ‚aa | 89 G Berti. Mär e 5 10128 4 Sin 3 
Cole Dine N 410215 © der acht de. 21 b 1er 5 1011 G 4835 b 90 G 
Ge ne — — Ik Gomm. Anh 4 82 8 do. H. B. 310 3 72 B 4 331 0 — 76 bz u 
0 * n rag H AR uBß ddo. . ie if i 2 bz bi 
2 . 3 5 
Löbau- Zittauer |4 | — — „de. 4 70 © 65 1 4 
Subwmigsbaf Der - — = che do. 4 89 G > Ex 885 ne 91 5 4 93 8 7 
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